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Trotzki auf Reiſen. 


Von Dr. Karl Brennert. 


Die marxiſtiſch gefärbte Däniſche Regierung hatte Leo 
Dawidowitſch Trotzki die Erlaubnis zur Ein⸗ 
reiſe nach Dänemark erteilt, damit er in Kopenhagen 
auf Einladung der dortigen ſozialdemokratiſchen Studenten⸗ 
organiſation in deutſcher Sprache einen Vortrag über das 
Ergebnis ſeiner Forſchungen über die ruſſiſche Oktober⸗ 
revolution des Jahres 1917 halten konnte. Das bürgerliche 
Dänemark war über dieſes Entgegenkommen der Re⸗ 
gierung einem bolſchewiſtiſchen Politiker gegenüber, der, 
abgeſehen von der ſowjetfreundlichen Türkei, von allen 
übrigen Ländern Europas als läſtiger und unerwünſchter 
Ausländer abgewieſen wurde, empört und ließ es an 
ſcharſen Angriffen gegen den ſozialdemokratiſchen Miniſter⸗ 
präfidenten Stauning nicht fehlen. 

Das Rätſelraten um Trotzki hat dadurch erneut be⸗ 
gonnen. Bekanntlich war Trotzki — ſein eigentlicher Name 
iſt Leib Bronſtein — in ſeiner Eigenſchaft als Organi⸗ 
ſator und Führer der Roten Armee in Gegenſatz zu der 
Politik Lenins geraten und hatte ſich ſpäter durch die 
Veröffentlichung ſeiner ehren des Oktober“, die 
als Einleitung zum dritten Bande ſeiner geſammelten 
Werke erſchienen und in denen er verſchiedene bolſche⸗ 
wiſtiſche Führer anprangerte, bei den Sowjets ſo verhaßt 
gemacht, daß man ihn ſeiner Amter enthob, ihn Ende 
November 1927 aus der Partei hinauswarf und im 
Januar 1928 auf Grund des 8 58 des ſowjetiſtiſchen Straf⸗ 
geſetzbuches (gegen revolutionäre Umtriebe) nach Wier ny 
an der turkeſtaniſch⸗chineſiſchen Grenze ſtrafverſetzte. Merk⸗ 
würdigerweiſe war den roten Machthabern im Kreml der 
Aufrührer ſelbſt in der äußerſten Oſtecke des Ruſſiſchen 
Reiches noch zu gefährlich. Sie ließen ihn aus ſeiner 
ſibiriſchen Verbannung entkommen und duldeten es, daß er 
ſich unangefochten in der türkiſchen Stadt Pera niederließ. 
Von dort aus bombardierte Trotzki faſt ſämtliche Me: 
gierungen der europäiſchen Staaten mit Geſuchen um 
Einreiſeerlaubnis, wurde aber von ihnen abſchlägig 
beſchieden. So z. B. von Belgien, Frankreich, England, 
Sſterreich, Ungarn, der Tſchechoſlowakei, den ſkandinavi⸗ 
ſchen Ländern und auch von Deutſchland, wo ſich vor allem 
der frühere Reichstagspräſident Loebe in auffälliger Weiſe 
für ihn, den Bolſchewiſten, einſetzte. x 

Mit dem italieniſchen Dampfer „Praga“ fuhr Trotzki 
von Konſtantinopel nach Frankreich. Auf der Reede von 
Marſeille wurde er mit feiner Frau und feinen drei 
Sefretären von einem Motorboot der Franzöſiſchen 
Regierung übernommen und buchſtäblich an Land ge⸗ 
ſchmuggelt. Man geſtattete ihm nicht, ſich öffentlich zu 
zeigen, aus Furcht, ſeine Anweſenheit könne ähnliche 
Demonſtrationen von Kommuniſten hervorrufen wie 
ſeinerzeit im griechiſchen Hafen Piräus. In aller Heim⸗ 
lichkeit wurde er ſodann unter Bedeckung einiger hand⸗ 
feſter Detektive nach Paris und von dort nach Dünkirchen 
befördert, wo er den däniſchen Dampfer „A. P. Bernſtorff“ 
Einigen franzöſiſchen 
Journaliſten, denen es trotz ſchärfſter Bewachung gelungen 
war, ſich an den politiſchen Abenteurer heranzupirſchen, 
überreichte Trotzki ein Schriſtſtück folgenden Inhalts: „Ich 
verlaſſe nun Frankreich und reiſe nach Dänemark. Meinen 
kurzen Aufenthalt hier habe ich dazu benutzt, meine früher 
gewonnenen Eindrücke von der alten Kultur und Arbeit⸗ 
ſamkeit Ihres Landes zu erneuern und aufzufriſchen. Ich 
vermeide politiſche Interviews, um nicht für die Aus⸗ 
fertigung meiner Päſſe und meines Viſums dadurch 
Schwierigkeiten hervorzurufen, daß ich meine alten Recht⸗ 
fertigungsverſuche, die auch heute noch die gleichen ſind, 
öffentlich wiederhole. Während meines Aufenthalts in 
Frankreich haben mich die Behörden mit größtem Takt und 
mit gewinnender Herzlichkeit behandelt.“ Trotzki verfügte 
von jeher über eine äußerſt rege Phantaſie und über noch 
mehr Ironie; ſonſt hätte er nicht behaupten können, die 
franzöſiſchen Behörden, die ihn wie einen Schwerverbrecher 
m wenn auch nicht plombierten, jo doch verdunkelten 
Wagen durch ihr Land führten, wären ihm „mit gewinnen⸗ 
der Herzlichkeit“ begegnet. Schon vor dem Kriege wurde 
er aus Frankreich als läſtiger Ausländer ausgewieſen, 
nachdem er ſich durch die Herausgabe einer anarchiſtiſchen 
Zeitſchrift in Paris unmöglich gemacht hatte. Das haben 
ihm die Franzoſen noch nicht vergeſſen. Sie behandelten 
ihn dementſprechend wie einen gemeingefährlichen Men⸗ 
ſchen und wußten wohl, warum ſie es tun mußten. 

Trotzki ſelbſt machte auf der ganzen Seereiſe nach Be⸗ 
richten anderer Fahrgäſte den Eindruck eines Hypochonders, 
eines hochgradig nervöſen Mannes, der an Verſolgungs⸗ 
wahn leidet. Er ſchlief ſtets mit einem geladenen Revolver 
unter dem Kopfkiſſen ſeines Kabinenbetts. Als ſich die 
„Praga“ den franzöſiſchen Hoheitsgewäſſern näherte, 
Ipazierte er in der Haltung eines Napoleons einfam auf 
Ded auf und ab. Zufällig näherte ſich ihm ein anderer 
Fahrgaſt. Sofort hob Trotzki abwehrend ſeine Hände gegen 
den auf ihn zukommenden Fremden und ſchrie in ſeiner 
Todesangſt laut um Hilfe! Er, der einſtige Führer der Roten 

rmee — jetzt nur ein armſeliger, um ſein Leben zitternder 
Schwächling! Da niemand von der Beſatzung gerade zur 
Stelle war, lief Trotzki, wie von Furien gepeitſcht, zurück 
in ſeine Kabine. Regte ſich in ihm das ſchlechte Gewiſſen? 

achte er an die vielen Blutopfer ſeines einſtigen Macht⸗ 
rauſches und an ihre Vergeltung? 
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nen Anſpruch 
oder es des Bezugspreiſes. — 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Freitag 2. Dezember 1932. 


Im übrigen erklärte Trotzki einigen Preſſevertretern, 
er verfolge mit ſeiner Reiſe keine politiſchen Nebenziele, 
und ſein Vortrag in Kopenhagen diene lediglich der 
Geſchichtsforſchung, nicht aber der politiſchen Propaganda. 
Wer aber glaubt heute dieſen Ausſagen eines politiſchen 
Abenteurers? 


Ruſſiſches Paltangebot an Rumänien. 


Der franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Nichtangriffspakt und das 
von den beiden Ländern zuſtandegekommene Schlichtungs⸗ 
abkommen ſind, wie wir bereits berichteten, im Außen⸗ 
miniſterium in Paris unterzeichnet worden. Bei dieſer 
Gelegenheit überreichte der ruſſiſche Botſchafter Do wga⸗ 
lewſki dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten folgende 
ſchriftliche Erklärung: 

„Die Sowjetregierung nimmt die Güte der Fran⸗ 
zöſiſchen Regierung in Anſpruch und bittet, folgende Er⸗ 
klärung zur Kenntnis der Rumäniſchen Regierung zu 
bringen: Die Sowjetregierung, die von dem Wunſche be⸗ 


ſeelt iſt, ihre friedlichen Abſichten gegenüber Rumänien zu 


beweiſen, erklärt ſich bereit, der Rumäniſchen Regierung 
vom heutigen Tage ab vier Monate Zeit zu laſſen, um mit 
der Sowjetregierung ein Nichtangriffsabkommen in dem 
Sinne zu unterzeichnen, wie es zwiſchen Litwinow und 
Cadere (der rumäniſche Gefandte in Warſchau. — D. Red.) 
vereinbart worden war, einſchließlich des von Cadere vor⸗ 
geſchlagenen Schlußprotokolls. Die Sowjetregierung, die 
wieder einmal ihre friedlichen Beſtrebungen beweiſt, er⸗ 
klärt, daß ſie ihrer Politik treu bleibt, die darin beſteht, 
für die Löſung aller Streitfragen nicht zur Gewalt zu 
greifen, und die durch den Kelloggvertrag übernommenen 
Verpflichtungen zu wahren.“ 

Nach der Unterzeichnung des ruſſiſch⸗franzöſiſchen Ab⸗ 
kommens richtete Herriot einige Worte an den ruſſiſchen 
Botſchafter, in denen er der beſonderen Genugtuung der 
Franzöſiſchen Regierung über den Abſchluß der Verhand⸗ 
lungen Ausdruck gab. Dieſe Genugtuung, jo betonte 
Herriot, ſei um ſo größer, als die Unterzeichnung des te 
angriffs⸗ und Schiedsgerichtsabkommens zu einem Zeit⸗ 
punkt geſchehen ſei, an dem die Polniſche Regierung ihre 
Abkommen mit Rußland ratifiziere und die Rumäniſche 
Regierung ihrer Befriedigung über das franzöſiſch⸗ruſſiſche 
Abkommen Ausdruck gebe. Er hoffe, daß der neue Ver⸗ 
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trag zur Feſtigung des Friedens beitragen werde. Im 
Namen des franzöſiſchen Volkes begrüße er die Vertreter 
der Sowjetunion, mit denen Frankreich vertrauensvolle 
Beziehungen zu unterhalten wünſche. Der Wert des gegen⸗ 
wärtigen Vertrages liege in der Art, mit der er durch⸗ 
geführt werde. Die Ruſſiſche Regierung dürfe an den 
Bemühungen Frankreichs, ſie wirkſam zu geſtalten, nicht 
zweifeln. Der ruſſiſche Botſchafter gab ſeinerſeits eine 
kurze Erklärung ab, in der er die Bedeutung des Ver⸗ 
trages im Intereſſe des Friedens und der guten Be⸗ 
ziehungen zu Frankreich und Rumänien unterſtrich. Die 
Soweitregierung meſſe dieſem Vertrag große politiſche 
und moraliſche Bedeutung bei, denn er entſpreche den 
friedlichen Bemühungen Sowjetrußlands. Sie werde alle 
Auſtrengungen machen, um ihn wirkſam und für beide 
Länder nutzbringend zu geſtalten. 

Zu dem bereits bekannten Wortlaut des ruſſiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Nichtangriffspaktes iſt zu ergänzen: 

1. daß der nach beiderſeitiger Ratifizierung in Kraft 
tretende Vertrag un befriſtete Geltung hat. Nach Ab⸗ 
lauf von zwei Jahren ſeit dem Inkrafttreten des Ver⸗ 
trages kann er jedoch mit einer Friſt von einem Jahr 
gekündigt werden; 

2. daß laut Art. 3 des Vertrages ſeine Beſtimmungen 
in keiner Weiſe die Rechte und Pflichten beeinträchtigen 
können, die für jeden der vertragſchließenden Parteien 
aus Verträgen herrühren, die ſie vor Inkrafttreten des 
Nichtangriffsvertrages abgeſchloſſen haben. 

Außerdem erklären beide Parteien, 

daß fie durch keinen Vertrag gebunden find, der 
ſie etwa verpflichten würde, ſich an einem An⸗ 
griff einer dritten Macht zu beteiligen. 


Auslauſch der polniſch⸗ ruſſiſchen 


Natiſilations⸗Urlunden in Warſchau. 


Wie der Warſchauer Korreſpondent des „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ erfährt, wird der Austauſch der Ratifi⸗ 
kationsurkunden des Nichtangriffspaktes zwiſchen Polen 
Sowjetrußland in Warſchau erfolgen. Das Blatt nimmt 


an, daß dieſer feierliche Akt nach der Rückkehr des Außen⸗ 
miniſters Beck aus Genf ſtattfinden wird. 


heute Schleihers Ernennung zum Kanzler? 


Hitler kommt nicht nach Berlin. 


Berlin, 1. Dezember. 


In der Frage der Regierungsbildung iſt bis heute 
vormittag keinerlei Fortſchritt zu verzeichnen. Die ange⸗ 
kündete Ausſprache zwiſchen dem Reichswehrminiſter 
von Schleicher und Hitler hat bisher nicht ſtattfinden 
können, da Hitler auf halbem Wege nach Weimar abgebogen 
iſt und ſich bislang noch dort aufhält. Er hat die Ein⸗ 
ladung zu einer Ausſprache mit Herrn von Schleicher noch 
gar nicht beantwortet, ſo daß niemand weiß, ob und 
eventuell wann er nach Berlin kommen will. Nach Weimar 
wurden inzwiſchen alle engſten Mitarbeiter berufen, u. a. 
der Reichstagspräſident Goering, Dr. Frick, Straſſer ſowie 
Goebbels. über den Verlauf der Beratungen wird Still⸗ 
ſchweigen bewahrt, es gilt jedoch als ſicher, daß die Be⸗ 
ſprechungen der eventuellen Konferenz Hitlers mit General 
von Schleicher gegolten haben. 

Wie es in dem geſtern abend veröffentlichten Commu⸗ 
niqué des Conti⸗Bureaus heißt, wird in der Umgebung des 
Reichswehrminiſters damit gerechnet, daß es zu einer Zu⸗ 
ſammenkunft zwiſchen Hitler und Schleicher am heutigen 
Donnerstag nachmittag kommen wird. f 

In politiſchen Kreiſen wird dieſer Optimismus nich 
geteilt, um fo mehr, als die nationalſozialiſtiſche Preſſe aus⸗ 
drücklich von der Zweckloſigkeit 
ſpricht, ſo lange nicht eine grundſätzliche Anderung des 
gegenwärtigen politiſchen Kurſes der Regierung erfolgt. 
Unter dieſen Bedingungen zieht ſich die Regierungskriſis 
wiederum hin. Die Hugenberg⸗Preſſe fordert vom Reichs⸗ 
präſidenten eine Entſcheidung zugunſten eines Präſidial⸗ 
Kabinetts, an deſſen Spitze ſie am liebſten Herrn v. Papen 
ſehen möchte. Der Reichspräſident empfing geſtern den 
Reichswehrminiſter, der Preſſemeldungen zufolge einen Be⸗ 
richt über die Kriſenlage erſtattete. 


Schleicher ſoll das Kabinett bilden. 


Berlin, 1. Dezember. (PA T.) Das geſtern ſpät 
abends herausgegebene Communiqués des Conti⸗Burcaus 
teilt mit, daß maßgebende Kreiſe mit der Liauidierung der 
Kabinettskriſe am hentigen Donnerstag rechnen. Hinden⸗ 
burg wird, ſo heißt es in dieſer halbamtlichen Information, 
ohne Rückſicht darauf, ob Hitler nach Berlin kommt oder 
nicht, den General von Schleicher zum Reichskanzler er⸗ 
nennen und ihn mit der Kabinettsbildung betrauen. 

Berlin, 1. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die geſtern noch allgemein verbreitete Anſicht, daß es doch 
noch zu einer direkten oder indirekten Fühlungnahme 
zwiſchen Schleicher und Hitler kommen würde, hat fi) bis⸗ 


weiterer Verhandlungen 


her nicht beſtätigt. Adolf Hitler iſt heute vormittag noch 
immer in Weimar, und von den Perſönlichkeiten, die an 
der geſtrigen Weimarer Ausſprache teilgenommen haben, 
iſt niemand in Berlin eingetroffen, weder Straſſer noch 
Goebbels. Trotzdem hält man es nicht für ausgeſchloſſen, 
Goebbels. Trotzdem glaubt man, daß eine Fühlungnahme, 
die über die beabſichtigte Haltung der NSDAP im 
Reichstage Klarheit ſchaffen ſoll, vielleicht an einem dritten 
Ort ſtattfindet. Mit einer Tolerierung ſeitens der 
NSDAP oder deren Zuſtimmung zu einer Art 
Waffenſtillſtand wird nicht mehr gerechnet. 
Die Kabinettsbildung ſelbſt wird ſich auf jeden Fall unab⸗ 
hängig von der Haltung der NSDAP vollziehen. Die Hal⸗ 
tung der NSDAP iſt nur wichtig für die Vollmachten, die 
das neue Kabinett bekommt. Man nimmt in gut unter⸗ 
richteten Kreiſen an, daß Reichswehrminiſter von Schleicher 
bereits über die Zuſammenſetzung des von ihm zu bilden⸗ 
den Präſidial⸗Kabinetts verhandelt, daß ſeine offizielle Bes 
trauung aber heute noch nicht erfolgen wird. 


Weimar, 1. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Man 
gewinnt hier den Eindruck, daß Hitler von ſich aus für 
heute keine Reiſe nach Berlin plant, ſondern, wie bereits 
ſeit Tagen angekündigt, heute abend in Altenburg für 
die thüringiſchen Kommunalwahlen ſprechen wird. In 
Altenburg werden hierfür große Vorbereitungen getroffen. 
Es wurde u. a. ein Zelt für 15 000 Perſonen errichtet. 


Eine ſcharfe Erklärung der Nationalſozialiſten. 


München, 1. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
„Völkiſche Beobachter“ enthält ſich heute der unmittelbaren 
Stellungnahme zum Stand der Regierungskriſe. Er ver⸗ 
öffentlicht dagegen unter der Überſchriſt „Ungewöhnlich 
dreiſte Staatsſtreichpläne“ aus der November⸗ 
Nummer des Organs des Hauptvereins der Konſervativen 
progarmmatiſche Forderungen, in denen verlangt wird, daß 
unter allen Umſtänden die Wahl des Reichspräſidenten bzw. 
des Reichsverweſers fortfallen, unbedingte Gewähr für die 
Perſon des Nachfolgers Hindenburgs geſchaffen werden 
müſſe und daß die Inſtitution des Reichspräſidenten keines⸗ 
falls zu einer neuen Stütze der Republik werden dürfe, ſon⸗ 


dern der neue Reichspräſident ſich lediglich als Platzhalter 
für die Erbmonarchie der Hohenzollern zu fühlen habe. 


Man fordert alſo den Staatsſtreich von oben zugunſten 
deutſchnationaler Poſtenjäger“, bemerkt hierzu der „Böl⸗ 
kiſche Beobachter“. „Man fragt ſich, ob dieſe Menſchen 
wahnſinnig geworden ſind, ob ſie den letzten Reſt von Ver⸗ 
antwortungsgefühl gegenüber Deutſchland verloren haben. 
Jedoch warnen wir fene, die in Berlin noch immer wich 
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die einzig mögliche Folgerung in bezug auf die deutſche 
Freiheits⸗Bewegung gezogen haben.“ N 

Die „Nationalſozialiſtiſche Korreſpondenz“ ſchreibt, die 
Tatſache, daß Adolf Hitler am Mittwoch nicht nach Berlin 
kam, habe die Verwirrung ins Unmenſchliche geſteigert. Alle 
Augen hätten ſich nach Thüringen gerichtet, nach dem Manne, 
der zur Zeit alle Trümpfe in der Hand habe. Von ihm und 
ſeiner Entſcheidung hänge allein das Gedeihen der Herren 
von Papen, von Schleicher und Meißner ab, nicht zuletzt 
das des Reichspräſidenten ſelbſt. 


Die Beſprechungen von Schleichers 
a mit den Gewerkſchafts führern 


en die „Köln. Ztg.“ zum Anlaß zu folgenden Bemer⸗ 
ungen: f 

Ob der Reichswehrminiſter bei den geſtrigen Be⸗ 
ſprechungen auch über die sachlichen Ziele einer 
neuen Regierung verhandelt hat, iſt bisher noch nicht 
bekanntgeworden. Wenn aber auf Grund der geſtrigen 
Empfänge jetzt ſchon von der drohenden Verwirklichung 
einer Gewerkſchaftsfront oder eines „feldgrauen Sozialis⸗ 
mus“ geredet wird, ſo darf man das wohl zum mindeſten 
für voreilig halten. Der Reichswehrminiſter iſt allerdings 
nach allem, was man bisher von ihm hörte, ſtärker als 
Papen für ſtaatsſozialiſtiſche Pläne empfänglich. Und wenn 
er jetzt Reichskanzler werden ſollte, ſo wird die Privatwirt⸗ 
ſchaft, der Reichsbankpräſident und die bürgerliche Preſſe 
ein ſehr wachſames Auge auf alle planwirtſchaftlichen Anſätze 
in der Arbeitsbeſchaffungs⸗ und der allgemeinen Wirtſchafts⸗ 
und Finanzpolitik haben müſſen. Daß aber Schleicher als 
Reichskanzler das eingeleitete Wirtſchaftsprogramm voll⸗ 
ſtändig über den Haufen werfen könnte, dürfte ſchon deshalb 
nicht in Frage kommen, weil der Reichspräſident bisher mit 
Recht den Standpunkt vertreten hat, daß an den Grund⸗ 
linien des Wirtſchaftsprogramms nichts geändert 
werden dürfe. 

Dieſe Forderung hat der Reichspräſident nicht aus Liebe 
zu Papen oder aus Abneigung gegen Hitler ſo entſchieden 
vertreten, ſondern einfach deshalb, weil es kataſtrophale 
Folgen haben würde, wenn ein wirtſchaftliches Jahres⸗ 
programm, das gerade in Gang gekommen iſt, nach dem 
guten Anlauf plötzlich wieder abgebremſt würde. Deshalb 
gilt die Forderung der Unantaſtbarkeit des Wirtſchafts⸗ 
programms für Schleicher ebenſo wie für Hitler und jeden 
andern. Die Vorausſetzung für die Durchführung 
dieſes Programms iſt aber politiſche Ruhe, und die 
kann nach unſerer Meinung bei der augenblicklichen Lage 
von einem Mann wie Schleicher beſſer gewährleiſtet werden, 
als von dem ſtark befehdeten Reichskanzler von Papen. Aus 

dieſem Grunde halten wir trotz der erwähnten wirtſchafts⸗ 
politiſchen Bedenken die Ernennung Schleichers zum Reichs⸗ 
kanzler für erforderlich. Daran ändert auch die Abſage der 
Nationalſozialiſten nichts. Es iſt gewiß nicht leicht für den 
Reichswehrminiſter, nach dieſer Abſage noch das Reichs⸗ 
kanzleramt zu übernehmen. Aber dieſe Abſage zeigt uns 
den ganzen Ernſt der politiſchen Lage nud die 
Notwendigkeit, einen Mann zum Kanzler zu machen, 
der die meiſte Ausſicht hat, mit den Schwierigkeiten 
fertig zu werden. a 


Vor der Fünf⸗Mächte⸗Konferenz. 


N aris, 1. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
„Wittwoch nachmittag gab Miniſterpräſident Herriot im 


Kabinettsrat einige Erklärungen über ſeine letzten Unter⸗ 


redungen mit Norman Davis ab. Er betonte, daß der end⸗ 
gültige Beſchluß über das Zuſtandekommen der Fünf⸗ 
Mächte⸗Konferenz von der Antwort abhängig geweſen ſei, 
die Herr von Neurath für vergangenen Montag zugeſagt 
hätte. Die Franzöſiſche Regierung habe jedoch bisher keine 
Antwort erhalten. Die Tatſache, daß Macdonald und Sir 
John Simon nichtsdeſtoweniger ihre Abreiſe beſchloſſen 
hätten, laſſe darauf ſchließen, daß die Engliſche Regierung 
nicht in derſelben Weiſe übergangen worden ſei. 
Kriegsminiſter Paul⸗Boncour wird bereits am heutigen 
Donnerstag Paris verlaſſen, um gemeinſam mit den eng⸗ 


liſchen Vertretern zu der bevorſtehenden Fünf⸗Mächte⸗Kon⸗ 


ferenz in Genf einzutrefſen. Auch der amerikaniſche Ver⸗ 
treter Norman Davis begibt ſich im Laufe des heutigen 
Donnerestag nach Genf. Herriot trifft erſt am Sonntag 
morgen dort ein, da er am Freitag an den Beiſetzungs⸗ 
Feierlichkeiten ſeiner verſtorbenen Tante teilnehmen wird. 


Polen und feine Juden. 
Eine Aktion des polniſchen Botſchafters in England. 


Die Botſchaft Polens in London veröffentlichte kürz⸗ 
lich eine Erklärung über die Lage der Juden in Polen. 
In dieſer von der Jüdiſchen Telegraphen⸗Agentur wieder⸗ 
gegebenen Erklärung iſt die Behauptung enthalten, daß die 
Juden in Polen ſich derſelben Rechte wie alle übrigen Bür⸗ 
ger des Staates erfreuen und keinerlei Beſchränkung ihrer 
politiſchen, kulturellen und wirtſchaftlichen Betätigung unter⸗ 
worfen ſeien; die Beanſpruchung noch größerer Rechte würde 
einer Bevorzugung gleichen, würde zu einem „Staate im 
Staate“ führen und ſchließlich zur Folge haben, daß Juden 
aus den anderen Ländern nach Polen ſtrömen würden. 
Dieſe Erklärung iſt gekleidet in einen Brief, den der pol⸗ 
niſche Botſchafter Graf Skirmunt an einen angeblichen 
Rabbiner Jeruchim Leiner richtet. 

In dem Warſchauer jüdiſchen Blatt „Naſz Przeglad“ 
erklärt der jüdiſche Abgeoroͤnete Rotenſtreich: Wenn 
man die Erklärung der polniſchen Botſchaft in London 
lieſt, wird es klar, warum die polniſche Regierung den 
weiten Umweg über das Ausland nahm. In Polen ſelbſt 
würde keine Regierung die Kühnheit aufbringen, zu be⸗ 
haupten, daß die Juden hier im Lande ſo behandelt würden, 
wie in anderen Ländern ... Man muß das Wagnis be⸗ 


ſitzen, zu glauben, daß die Juden des Auslandes ſo be⸗ 


ſchränkt ſeien, daß ſie die Erklärung der polniſchen Botſchaft 


in London ernſt nehmen würden. Es ſind gewiſſe Grenzen 
auch in den Methoden, die Wirklichkeit zu verdunkeln. Der 
legendenhafte Inhalt der Erklärung, ſowie ihr Empfänger, 
der niemandem näher bekannte Jeruchim Leiner, ſie kom⸗ 
promittteren nur den Botſchafter Skirmunt. Die Juden 
Polens wagen dagegen zu behaupten, daß, trotz gegentefliger 
Erklärung, von einer ihnen gegenüber wohlwollenden Hal⸗ 
12 der polniſchen Regierung nicht geſprochen werden 
ann. 0 
Abgeordneter Dr. O. Thon, Vorſitzender des Jüdi⸗ 
ſchen Klubs im Seim, führt in demſelben Warſchauer jüdi⸗ 
ſchen Blatt aus: Soweit man bisher feſtſtellen konnte, han⸗ 


delt es ſich bei Jeruchim Leiner um einen „verkrachten 


Händler aus Cholm“, der ſich ſeit Jahren in London 


hält und „für irgendwelche örtliche Wohltätigkeitsinſtitution 
bettelnd, ſich ſelbſt ernährt“. — Abgeordneter Dr. Thon gibt 
ſeinem Erſtaunen darüber Ausdruck, daß das wegen ſeines 
Ehrgefühls allgemein bekannte und auf Wahrung ſeiner 
Würde im Auslande ſo bedachte Polen es für angebracht 
halte, vermittels einer ſolchen Perſönlichkeit zu dem Welt⸗ 
judentum zu ſprechen. — Eine ſolche Propaganda — ver⸗ 


weiſt ſeine Ausführungen abſchließend Dr. Thon — iſt \ 


weder nützlich noch klug (ani zöͤrowa ani rozumna). 


„England lann nicht, 
. raue will nicht zahlen.“ 


Scharfe Auseinanderſetzungen um 
die Kriegsſchuldenfrage. 


Die ſchroffe Ablehnung der Verlängerung des Kriegs⸗ 
ſchuldenmoratoriums durch die amerikaniſche Regierung 
hat in den dadurch in Mitleidenſchaft gezogenen europäiſchen 
Ländern ungeheure Erregung hervorgerufen, allerdings 
mit einer Ausnahme. Die italieniſche Regierung fand es 
für ratſam, ihrer Bereitwilligkeit, die am 15. Dezember 
fällige Rate zu entrichten, ſchleunigſt Ausdruck zu verleihen. 
Es fiel ihr um jo leichter, als die italieniſche Rate nur noch 
1,2 Millionen Dollar beträgt, während Frankreich 19,3 Mil⸗ 
lionen Dollar und England beinahe 100 Millionen Dollar 
zu zahlen hat. Durch das Ausſcheiden Italiens 
wurde die in Amerika befürchtete Schaffung einer einheit⸗ 
lichen Front der europäiſchen Schuldner im Keime erſtickt. 

Die Auseinanderſetzungen der franzöſiſchen und engli⸗ 
ſchen Preſſe liefern ferner den Beweis, daß auch von einer 
konformen Stellungnahme dieſer beiden Länder den USW, 
gegenüber ſchwerlich die Rede ſein kann. Im Gegenteil, man 
gewinnt den Eindruck, daß es der Politik der Vereinigten 
Staaten gelungen iſt, zwiſchen Frankreich und England einen 
Keil zu treiben. Die Preſſe des Lord Beaverbook macht aus 
ihrer Einſtellung kein Hehl, indem ſie von Tag zu Tag ihr 
neueſtes Schlagwort variiert: „England kann nicht, Frank⸗ 
reich will nicht zahlen!“ 

Daß Englands Zahlungsſchwierigkeiten viel größer ſind 
als die ſeines ehemaligen Verbündeten auf der anderen 
Seite des Armelkanals, liegt klar auf der Hand. Mit Recht 
weiſt die engliſche Offentlichkeit darauf hin, daß England, 
abgeſehen von der ſchmalen Golddecke von 140 Millionen 
Pfund, die zur Sicherung der Pfundwährung vor einem 
Sturz ins Uferloſe unentbehrlich iſt, über keine weiteren 
Goldreſerven verfügt, während die Bank von Frankreich 
in ihren Treſors beinahe ein Drittel des geſamten Gold⸗ 
beſtandes der Welt aufzuſtapeln vermochte. Es kommt hin⸗ 
zu, daß die Verzinſung der Schuld an Amerika für 
England äußerſt ungünſtig getroffen worden war. 
Während Frankreich den Zinsſatz von nur 1,6 Prozent an 
Amerika zu zahlen hat, beträgt der Zinsfuß der britiſchen 
Kriegsverſchuldung das Doppelte, und zwar 33 Prozent. 
Ferner wird in England zur Begründung der Unmöglichkeit 
weiterer Kriegsſchuldenzahlungen hervorgehoben, daß die 
engliſche Ausfuhr nach Amerika, die noch vor drei Jahren 
etwa das Doppelte der Kriegsſchuldenannuität ausmachte, 
heute infolge der ungeheuren Schrumpfung des britiſchen 
Außenhandels und der gleichzeitigen Entwertung des Pfun⸗ 
des nur noch ein Viertel der jährlichen Zahlungen an Ame⸗ 
rika beträgt. Es iſt ſomit ohne weiteres klar, daß England 
außerſtande iſt, die Forderungen der USA. durch Waren⸗ 
ausfuhr auszugleichen. 

Die vom Präſidenten Hovver angedeutete Möglichkeit, 
die fälligen Raten nicht in Dollars, ſondern in der Währung 
des Schulonerlandes zu entrichten, würde für England 


kaum eine Erleichterung bringen. Denn die Überweiſung 


der hohen Summe von 95,5 Millionen Dollar (über 400 Mil⸗ 
lionen Goldmark) auf ein Sperrkonto würde dem ſchwer⸗ 
bedrohten Pfundkurs einen weiteren Stoß verſetzen, der ſich, 
was vielfach befürchtet wird, zu einem Gnadenſtoß aus⸗ 
wirken könnte. 

All dieſe Motive ſcheinen für einen objektiven Beobach⸗ 
ter ſtichhaltig genug zu ſein, um auch der amerikaniſchen 
Offentlichkeit und Regierung die Gefahr vor Augen zu füh⸗ 
ren, die das Beharren Amerikas auf ſeinem Schein für die 
wirtſchaftliche und finanzielle Lage der europäiſchen Schuld⸗ 


nerländer, und in erſter Linie Englands, heraufbeſchwö⸗ 


ren kann. 5 

Das Gegenteil iſt aber der Fall. In einer einmütigen 
Front gegen Europa ſcheint Amerika von einem Zahlungs⸗ 
nachlaß nichts wiſſen zu wollen. Alle europäiſchen 
Argumente werden überhört und nur als böswillige Wei⸗ 
gerung, den übernommenen Verpflichtungen nachzukommen, 
ausgelegt. Die amerikaniſche Preſſe greift ſogar zu an⸗ 
rüchigen Mitteln, um die Lage Englands in ſchwärzeſten 
Farben auszumalen. Das verbreitete Newyorker illuſtrierte 
Blatt „Daily Mirror“ brachte vor einigen Tagen ein Bild, 
das den Sturm der verzweifelten und aufgewiegelten Er⸗ 
werbsloſenmenge auf das königliche Buckingham⸗Palace in 
London darſtellte. Die in England vorgenommene Prüfung 
dieſer Bildreportage erwies, daß es ſich um die begeiſterte 
Huldigung der Bevölkerung Londons handelte, die vor drei 
Jahren König Georg nach ſeiner Geneſung von der ſchweren 
Krankheit dargebracht worden war. Man fragt ſich in Eng⸗ 
land mit Staunen, welches Ziel ſolche Fälſchungen verfol⸗ 
gen mögen. Ob es einem gewiſſen Teil der amexikaniſchen 
Preſſe, die von geriſſenen Börſenſpekulanten dirigiert wird, 
tatſächlich darauf ankommt, England in den Abgrund des 
Bankrotts zu treiben, um auf den Nacken des ruinierten 
Schuldners die ſchwere Fauſt des unerbittlichen amerikani⸗ 
ſchen Gläubigers zu ſetzen? 

In dieſer troſtloſen Situation der völligen Unfähigkeit 
der großen Länder der Welt, zu einer tragbaren Einigung 
zu gelangen, bleibt noch ein Schimmer der Hoffnung erhal⸗ 
ten, daß die Rückſichtsloſigkeit der USA. vielleicht nicht fo 
ſehr materielle als ideelle Zwecke verfolgt. Die nächſten 
Tage werden darüber Aufſchluß geben, ob die Regierung 
der USA. gewillt iſt, die Kriegsſchulden conte que coüte ein⸗ 
zutreiben oder aber dieſe Forderung nur als Mittel zur Er⸗ 
zwingung der europäiſchen Abrüſtung benutzt. 


Englands Appell an Amerika und die Welt. 


London, 30. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Das engliſche Kabinett befaßte ſich am Dienstag abend mit 
der Kriegsſchulden⸗Jrage. Die Erörterung wird am Mitt⸗ 
woch fortgeſetzt. 0 

„Daily Telegraph“ zufolge könne kein Zweifel darüber 


beſtehen, daß im Falle der Erfüllung der amerikaniſchen 


Forderung Maßnahmen zur Beſchränkung der Ein⸗ 
fuhr von amerikaniſchen Waren nach Eng⸗ 
land getroffen würden. „Daily Herald“ und auch andere 
Zeitungen melden, daß die Regierung bereits entſchieden 


0 


habe, Barren⸗Gold im Werte von 30 Millionen Papier⸗ 
Pfund nach Amerika zu verſchiffen, um damit die Bezahlung 
im Notfalle am 15. Dezember leiſten zu können. Die erſte 
Sendung im Werte von 3 Millionen Pfund werde im Laufe 
des heutigen Mittwochs abgehen. Es ſei möglich, daß dann 
der Notenumlauf um 15 Millionen Pfund auf 290 Millionen 
erhöht werde. f 

„Daily Telegraph“ zufolge haben in der Beſprechung 
des Kabinetts die Rückwirkungen auf das Lau 
ſanner Abkommen eine große Rolle geſpielt, die mit 
außerordentlichem Ernſt betrachtet wurde. 

Die Note der Engliſchen Regierung ſoll eine Art 
Kundgebung ſein, in der England dem amerika⸗ 
niſchen Kongreß, dem amerikaniſchen Volke 
und der ganzen Welt — wie die „Times“ ſagt — die 
dringende Notwendigkeit einer Stundung der Zahlungen 
darlegt und im Lichte der augenblicklichen Wirtſchafts⸗ 
entwicklung erörtert. 


Englands Ziele in der Flotten⸗Abrüſtung. 


10 000 Tonnen⸗Schiffe als Schlachtſchiffe völlig unbrauchbar 
. . und Dentichland? 


London, 1. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Im 
weiteren Verlauf der Unterhaus⸗Ausſprache über die See⸗ 
abrüſtung ging der erſte Lord der Admiralität auf die An⸗ 
regungen ein, die Linienſchiffe durch Schiffe von 10000 To. 
zu erſetzen. Die engliſche Admiralität ſei aus techniſchen 
Gründen der Anſicht, daß ein 10000 Tonnen⸗Schiff vollkom⸗ 
men unfähig ſei, die Aufgabe eines Schlachtſchiffes zu er⸗ 
füllen. Das ſei auch im übrigen die Anſicht von 99 vom 
Hundert aller Seeoffiziere. Wenn England zum 10000 To. 
Schiff übergehen würde, müßte es für ſeine Zwecke ſo viele 
davon bauen, daß ſich eher eine Koſtenerhöhung als eine 
Verminderung ergeben würde. 


England verſuche, die Schlachtſchiff⸗Tonnage auf 
22 000 Tonnen herabzuſetzen. 


Weiter wolle es die 10000 Tonnen⸗Kreuzer und die Unter⸗ 
ſeeboote abſchaffen. Wenn die Abſchaffung der Unterſee⸗ 
boote durchgeſetzt werde, ſei England bereit, die Zahl der 
Zerſtörer zu vermindern, vorausgeſetzt, daß die anderen 
Staaten ſich dieſem Schritt anſchlöſſen. England wünſche 
eine Herabſetzung der Kreuzer⸗Tonnage auf 7000. Einen 
ſolchen Kreuzer kann niemand mehr eine Angriffswaffe 
nennen. Die Engliſche Regierung habe dabei den Schiffs⸗ 
typ im Auge, der Deutſchland im Verſailler Vertrag er⸗ 
laubt wurde. 

Der konſervative Abgeordnete Carsden ſagte, daß 
Deutſchland einen äußerſt gefährlichen Schiffstyp entwickle, 
der alle Berechnungen der Schlachtſchiff⸗Konſtrukteure in der 
ganzen Welt über den Haufen werfen werde. England habe 
nur drei Schiffe, die ſie in Schach halten könnten. Auch au⸗ 
dere Abgeordnete wieſen auf die „Gefahr“ der neuen deut⸗ 
ſchen Schiffstypen oder auf ihre Vorbildlichkeit für den 
Kriegsſchiffbau hin. 

Der ehemalige Kolonialminiſter Amery ſagte, es ſei 
nicht zu rechtfertigen, daß England durch den Verſailler 
Vertrag gezwungen werden ſolle, qualitativ oder quantita⸗ 
tiv auf den deutſchen Stand abzurüſten. Die Folge würde 
nur Wiederaufnahme der militäriſchen Aktivitit Deutſch⸗ 
lands ſein, um die verlorenen Gebiete wieder zurückzuer⸗ 
obern. Ein Arbeiter⸗ Abgeordneter machte den nerkwürdi⸗ 
gen Vorſchlag, die engliſche, die deutſche und die franzöſiſche 
Flotte ſollten ein gemeinſames Manöver abhalten, 
um die gegenſeitige Freundſchaft zu erhöhen und Mißver⸗ 
ſtändniſſe zu beſeitigen. 


Republik Polen. 
Miniſter Beck wieder in Warſchan. 


Am Mittwoch nachmittag iſt der polniſche Außenminiſter 
Beck aus Genf wieder in Warſchau eingetroffen. Auf dem 
Bahnhof wurde er von dem polniſchen Botſchafter in Rom, 
Miniſter Stefan Przeidziecki, und mehreren höheren 
Beamten des Außenminiſteriums empfangen. 


Proteſt der polniſch⸗katholiſchen Biſchöfe. 


Auf der Jahreskonferenz der katholiſchen Biſchöfe 
Polens in Warſchau wurde auch eine Reihe politiſcher 
Zeitfragen erörtert. Es wurde u. a. feſtgeſtellt, daß die 
katholiſche Kirche auf politiſche Schwierig⸗ 
keiten ſtoße. Letztere ſeien vor allen Dingen auf gewiſſe 
Geſetzgebungsmaßnahmen der Regierung zurückzuführen. 
Als Beiſpiel wurde in dem Bericht des Epiſkopats das be⸗ 
abſichtigte Ghereformgeſetz erwähnt, das in feiner 
weitgehenden Liberalität die Grundlagen des Eheſakraments 
aufs Außerſte bedrohe. Das neue Vereinsgeſetz ent 
halte gewiſſe Gefahrenmomente für das katholiſche Vereins⸗ 
leben. 
— — I 


Kleine Rundſchau. 


Bau amerikaniſcher Rieſeuflugzenge 
für den Ozeanverkehr. 


Newyork, 1. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Pan⸗American⸗Airways gaben den Bau von ſechs Ganz“ 
Metall⸗Rieſenflugzeugen in Auftrag. Die Flugzeuge, die 
je 50 Fluggäſte faſſen und eine Stundengeſchwindigkeit von 
mindeſtens 200 Kilometer haben ſollen, find für den Trans⸗ 
atlantik⸗ und Transpazifik⸗Verkehr beſtimmt. Die Kon- 
ſtruktionspläne werden ſtreng geheim gehalten. 


Erdbeben in Chile. 


Newyork, 30. November. (Eigene Drahtmeldung. 
Chile iſt von einem ſchweren Erdbeben heimgeſucht worden. 
Die Erditöße wurden auch in Santiago verſpürt. Nähere 
Einzelheiten über die Ausmaße der Kataſtrophe ſtehen noch 
aus. 


Ein Bernhardiner⸗Hoſpiz in Tibet. 


Martigny (Kanton Wallis), 29. November. 
die endgültige Entſcheidung gefallen, daß die Mönche 2 
Hoſpiz des Großen St. Bernhard auf einem das gare, 
Jahr paſſierbaren über 4000 Meter hohen Paß in Tibet © ir 
Hoſpiz errichten werden. Mitte Januar reifen zu dieſe 
Zweck zwei Domherren und ein Pater nach Tibet ab. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waileritand der Weichſel vom 1. Dezember 1932. a, 
Krakau — 2,93, gawichoſt + 0,85, War chan + 0,82, Bloc! ag, 
Thorn + 0,56, Tordon + 0,58 Cum + 045 Fraudens + 2,18, 
Kurzebrat + 0,87. Piekel + 0,10, Dirſchau — 0,05, Einlage + 
Schiewenhorſt + 2.88. 4 


Jett Mt 


vom 


Wacht auf! 


Es iſt ein Kirchlein zwiſchen felſenbogen 
Sd tief verſteckt: wie in den alten Sagen 
hat nächtens drin die Glocke angeſchlagen, 
Weif keiner, wer die Glocken hat gezogen. 


Erwache, Steuermann! Hoch gehn die Wogen; 


Ihr Hirten auf, die fjerden nach euch fragen. 
Ihr Wächter ſollt an Schloß und Hütten ſchlagen, 
Wacht auf, wacht auf, bevor der Klang verflogen! 


Denn heerſchau halten will in unſern Gauen 
Der Herr und zählen, die ihm treu geblleben, 
eh' er den Engel mit dem Schwerte ſendet. 


Schon bricht's ſo dunkelrdt durchs Morgengrauen, 
Ob's Blut bedeutet oder feur'ges Lieben, 
Es ſteht in Gottes Hand, die niemand wendet. 


Joſeph von Eichendorff. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 1. Dezember. 
Leichte Nachtfröſte. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
vorübergehend beſtändiges Wetter mit leich⸗ 
ten Nachtfröſten an. 


Warme Sachen für die Winterhilfe. 


Jede ordentliche Hausfrau hat in dieſen Wochen die 
Winterſachen für ſich und ihre Familie durchgeſehen, aus⸗ 
gebeſſert und das Fehlende ergänzt. Dabei hot ſich meiſtens 
herausgeſtellt, daß die Famtlie eigentlich recht reichlich ver⸗ 
ſehen iſt mit Mänteln und Mützen, mit Schals und Tüchern, 
warmer Wäſche und Strümpfen, Schuhen und üÜberſchuhen. 
Ja, manches wird man wahrſcheinlich gar nicht brauchen 
oder will es aus irgend einem Grunde nicht mehr tragen. 
Schade darum, es in den Lumpenſack zu werfen. Es find 
ja noch keine wertloſen Sachen, ſondern es läß ſich allerlei 
damit anfangen. Ein guter Abnehmer iſt z B. die Winter⸗ 
bilfe. Sie braucht ſo viel für die Schulkinder, die noch 

in ihren dünnen Kleidchen und ohne Unterzeug her⸗ 
umlaufen, denen Handſchuhe ein unerhörter Luxus bedeuten 
und deren Vater das Geld zu ein Paar Sohlen nicht übrig 
hat, weil er nichts verdient. Ebenſo wie die Kinder frieren 
auch die Erwachſenen, die aus dem Huſten, dem Schnupfen, 


‚sen Bruſtſchmerzen und dem Rheumatismus gar t her⸗ 
. Bei ſolch körperlichem Elend weiß man nicht 
viel von weihnachtlicher und adventlicher Stimmung. Die 


Stube kann nicht geheizt werden, nur im Küchenofen quält 
fi) etn kleines Feuer, das bißchen Eſſen gar zu kochen. Welch 
Glück würden in ſolchen Häuſern eine warme Strickfacke, 
ein Paar feſte Schuhe, eine Winterjoppe für den Schuljungen 
und vieles andere bereiten. Der Geber ſelbſt aber macht 
ſich eine Vorweihnachtsfreude damit, wie ſie ſchöner nicht 
ſein kann. : 

Eine Weihnachtsfreude, die nichts koſtet, ſpeziell gedacht 
für die Kinder der Arbeits⸗ und Erwerbsloſen, ließe ſich 
ebenfalls leicht ermöglichen. Wir denken da an die in den 

ushaltungen herumliegenden Spielſachen aller Art, die 
nicht mehr benutzt werden, weil die ehemaligen glücklichen 
Beſitzer entweder ihrer überdrüſſig geworden oder ihnen 
»entwachſen“ find, Wohl auf jedem Hausboden, in jeder 
„Rumpelkammer“ liegen da und dort die ausgedienten Ham⸗ 
delmänner, Trompeten, Pferde und Wägelchen, Puppen und 
andere Spielſachen, die, wenn auch ihr ehemaliger Glanz 
und Schimmer ſchon etwas ſehr verblichen, doch das Herz 
eines armen Kindes, dem ſonſt keine Weihnachsfreude be⸗ 
ſchert ſein würde, noch in Entzücken verſetzen können. Auch 
die Spender würden ſich mit dieſem kleinen Opfer, das viel⸗ 

cht für fie nicht einmal ein ſolches tft, eine ſchöne Genug⸗ 

ng bereiten, wenn ſie ſehen, welcher Segen damit ge⸗ 
ſchaffen wird. 


$ Die Zahl der Arbeitsloſen betrug am 26. November 
auf dem Gebiet des ganzen Staates auf Grund der An- 
gaben des ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs⸗Amtes 167 360, 
— u Anwachſen im Verhältnis zur Vorwoche um 6693 
eutet. 


Nene 5⸗Ztoty⸗Stücke werden in der nächſten Zeit in 
Umlauf geſetzt werden. Die neuen Münzen haben das 
gleiche Ausſehen wie die 10- und 2⸗Zloty⸗Münzen. Der 
G. and weiſt Einkerbungen auf. Das Gewicht der neuen 
„Zloty-Münzen beträgt 11 Gramm, der Durchmeſſer 

Millimeter. 

8 $ Verkehrsunfall. Auf der Danzigerſtraße fuhr das 
aſtauto BZ 48 671, geſteuert von Leon Maczkowſti, wohn: 
aft Adolf⸗Kolwitz⸗Straße 25, mit der Autodroſchke PZ 
ich zuſammen, wobet beide Kraftwagen be⸗ 
chädigt wurden. Perſonen kamen glücklicherweiſe nicht 
zu Schaden. e 
EN Wegen Meineides hatte ſich der 36jährige Landwirt 
ojeiech Winiecki aus Brzoſtowo, der ſich zurzeit wegen 
lebſtahls im hieſigen Gefängnis befindet, vor der Straf⸗ 
Ammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Der 
Wigeklagte ſagte am 25. 9. 1930 vor dem Kreisgericht in 
2 irſitz als Zeuge unter Eid aus, daß er keinen Wechſel 
101 die Summe von 250 Zloty, datiert vom 25. 5. 30, unter⸗ 
en eben habe. Wie es ſich fpäter herausstellte, beruhten 
Sme Angaben nicht auf Wahrheit. W., der ſich nicht zur 
Pe bekennt, ſimuliert den Geiſtesgeſtörten und will ſich 
A f nichts beſinnen. Der Verteidiger ſtellt den Antrag, den 
ngeklagten durch den Sachverſtändigen Dr. Ka weozyn⸗ 
zus der im Gerichtsſaal anweſend iſt, auf ſeinen Geiſtes⸗ 
aud unterſuchen zu laſſen. Dem Antrag wurde ſtatt⸗ 
Der den und Dr. K. ſtellte feſt, daß W. ein Simulant wäre. 
desk „Sachverſtändige Prof. Friebe, der die Unterſchrift 
daß Wechſels mit der des Angeklagten vergleicht, ſagt aus, 
Sn die Unterſchrift auf dem Wechſel die des W. jet. Nach 
uß der Beweisaufnahme beantragt der Staatsanwalt 
fürahre Gefängnis. Das Urteil lautet auf 1 Jahr Ge⸗ 
nis, wovon 6 Monate unter die Amneſtie fallen, und 
Dahre Ehrverluſt. 7 


Y 


UM 
* 


8 Verunglückt iſt in der Turnhalle des Kopernikus⸗ 
Gymnaſiums der 15jährige Gymnaſiaſt Siegmund Mara⸗ 
dziüſki, Brahegaſſe (Przyrzeeze) 3. Er ſoll von einem Turn⸗ 
gerät heruntergefallen ſein und dabei eine Verletzung des 
Oberſchenkels erlitten haben, ſo daß er mit Hilfe des Ret⸗ 
tungswagens in das Städtiſche Krankenhaus geſchafft wer⸗ 
den mußte. 1738 

$ Ungetreuer Gemeindevorſteher. Vor einiger Zeit 
wurde der Gemeindevorſteher Andrzej Görſki aus Wierz⸗ 
chuein feſtgenommen unter dem Verdacht der Veruntreuung 
von Staatsgeldern. Im Verlaufe der Unterſuchung hat G. 
letzt geſtanden, 14000 Zloty veruntreut zu haben. Die 
Summe ſoll ſich aus Steuern, Abgaben und ihm von der 
a. Behörde anvertrauten Beträgen zuſammen⸗ 
etzen. 1 J 
§ Wer iſt der Beſitzer? Der Portier Jan Bak, Hoff⸗ 
mannſtraße (Piotra Skargi) 14, fand einen Koffer 
Wäſche, der wahrſcheinlich durch Diebe fortgeworfen worden 
iſt. Der Koffer befindet ſich im 1. Polizei⸗Kommiſſariat, 
Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) 5, wo er von dem recht⸗ 
mäßigen Eigentümer abgeholt werden kann. 

§ Allerlei Einbrüche und Diebſtähle. In das Kino 
„Nowosci“ drangen Einbrecher ein und ſtahlen zum Schaden 
des Büfettiers Joſef Witek, Bahnhofſtraße 53, verſchiedene 
Zuckerwaren und Schokoladen von noch nicht feſtgeſtelltem 
Wert. — Stefan Klatkowſki meldete der Polizei, daß 
ihm aus einem hieſigen Bureau ein Mantel geſtohlen 
wurde. — Der Frau Roſalie Skörezewſka, Pfarrſtraße 
(Jezuicka) 14, wurden zwei wattierte Steppdecken geſtohlen. 
— Aus der Wohnung von Edmund Szymanſki, Dan- 
ziger Straße 46, ſtahlen Einbrecher eine größere Anzahl 
Wäſcheſtücke und einen Wecker. — Die Frau Katharina 
Jankowſka, Neuhöferſtraße (Nowodworſka) 39, meldete 
der Polizei, daß unbekannte Täter aus ihrem Laden Kaffee, 
Schokoladen, Bonbons, Zigaretten und andere Gegenſtände 
geſtohlen haben. — Aus der Wohnung des Hausbeſitzers 
Piotr Godek, Bahnhofſtraße 2, wurden zum Schaden des 
Dienſtmädchens Johanna Kowalkowſka Garderoben⸗ 
ſtücke entwendet. — Richard Groſenik, Kujawierſtraße 3, 
ſtahlen unbekannte Täter Schmuckſachen und andere Gegen⸗ 
ſtände. 

5 Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei Perſonen wegen Diebſtahls, 24 wegen Übertretung 
ſittenpolizeilicher Vorſchriften und eine Perſon wegen 


Trunkenheit. > 


Vereine, Beranftaltungen 
und bejondere Rakhrichten. 


Eröffnung der 21. Austellung „Häusliche Kunſt“ heute nachmittag 
401 u. ftellung „d ch 66445 


Aufgebotsverfahren. 


In der Aufrufungsſache zwecks Nichtigkeitserklärung eines 
Dokumentes hat das N (Sad. Grodzki) in Brom⸗ 
berg folgendes Aufgebot beſchloſſen. 

Die Stadtgemeinde Bromberg, vertreten durch den Magiſtrat, 
der ſich durch den Rechtsanwalt Spikowſki vertreten läßt, hat das 
Aufgebot des verloren gegangenen 
dokumentes e bezüglich der Hypotheken, 
Grundbuch des Grundſtückes Bromberg, Band 27, Karte 998, in 
Abteilung III unter Nr. 9 — 10 — 11 — 12 — 13 für dieſe Ges 
meinde ein ee ſind. Der Beſitzer obigen Dokumentes wird 
aufgefordert, ſpäteſtens im Aufrufungstermin, der für den 25. VII. 
1933 um 12 Uhr feſtgeſetzt worden iſt, ſeine Rechte geltend zu 
machen und das Dokument im vorgeſchriebenen Gericht, Zimmer 18, 
vorzulegen, das “feiner Rechtskraft 
luſtig erklärt wird, und zwar gemäß 1 108 des B.⸗G.⸗B. 

Es muß verwundern, daß der Magiſtrat nicht den Namen an⸗ 
gibt, auf den das Zeſſions⸗Dokument lautete. Das würde die Feſt⸗ 
ſtellung bedeutend erleichtern. — Die Schriftl.) 


ex. Exin (Keynia), 90. November. Der 18jährige Sohn 
des Arbeiters Kant von hier, der für einen Reiſenden die 
Koffer zur Bahn trug, wurde, als er am Hauſe des Bäcker⸗ 
meiſters P. in der Bahnhofſtraße vorbeikam, von Burſchen 
in ſeinem Alter überfallen und derart mit Meſſern be⸗ 
arbeitet, daß ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen 
werden mußte. Es ſoll ein Racheakt vorliegen. 

q Gneſen (Gniezno), 80. November. Geſtohlen wur⸗ 
den dem Arbeiter Kowalſki in Roſa bei Gneſen 8 Enten, 
10 Hühner und eine Waſchwanne. Die benachrichtigte Po⸗ 
lizei fand in demſelben Dorfe die Waſchwanne und verhaf⸗ 
tete Verdächtige, jedoch wollen die Feſtgenommenen nichts 
geſtehen. — Feuer brach bei dem Beſitzer Ruchalſki 
in Swiatnikt aus. Ein Raub der Flammen wurden Stall 
und Scheune mit der ganzen Ernte und landwirtſchaftlichen 
Maſchinen. — Das Fahrrad geſtohlen wurde von der Straße 
dem Herrn Radſchaidt in Wylatowo. Der Täter wurde 
gefaßt. — Beſtohlen wurde der Kaufm inn Luzak in 
Tremeſſen. Diebe erbrachen eine ſeitliche Tür zum Geſchäft 
und entwendeten größere Mengen Zigaretten, Zigarren, 
Tabak, Schokolade, Bonbons, Seife und Kaffee. Der Schaden 
beträgt 800 Zloty. 1 

b Goldfeld (Trzeciewiee), Kr. Bromberg, 29. November. 
Diebe gelangten in den Stall des Beſitzers Pankratz 
und entwendeten über vierzig Hühner und eine Anzahl 
Tauben. Leider entkamen die Diebe unerkannt. 

z Inowrockaw, 30. November. Abermals tft es unſerer 
Polizei gelungen, einer gefährlichen Diebesbande auf 
die Spur zu kommen, die unter dem Anführer Staniſlaw 
Janiak aus Szymborze bei Inowroclaw ſtand. Diefer 
ſowie ſeine Gehilfen Feleejan Orgorlewiez, Hieronym 


Borowiez, Franeiſzek Koczorowſki und Staniſlaw Olezak 


aus Inowrockaw, Franeiſzek Bednarek aus Montwy und 
Juljan Timm aus Szymborze wurden feſtgenommen und 
in das Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. Eine ganze 
Reihe von Diebſtählen zum Schaden der Staatsbahn, ferner 
Geflügel-, Getreidediebſtähle uſw. kommen auf das Konto 
dieſer Bande. 

* Liſſa (Leſzno), 1. Dezember. Geſtern vormittag nahm 
ſich der Hauptmann JIsdebſki das Leben. Der Grund 
zur Tat iſt unbekannt. 

es Mrotſchen (Mrocza), 29. November. Bei dem Be⸗ 
ſitzer Albert Schulz (Mrocza- Abbau) wurden 15 Hühner 
und 7 fette Gänſe geſtohlen, bei dem Bäcker M. Deja 
aus dem Laden, wohin die Diebe mittels Dietrichen gelangt 
waren, einige Brote und Backwaren ſowie Konfekte. Von 
den Dieben fehlt jede Spur. — Zahlreiche Arbeitsloſe haben 
im Mrotſchener Staatsforſt Arbeit beim Holzfällen und 
Stubbenroden gefunden. 

c Poſen (Poznan), 30. November. Mit dem heutigen 
Tage iſt der Preis für ein Dreipfund⸗Roggen⸗ 
brot von 48 auf 45 Groſchen herabgeſetzt worden. — Wegen 
wirtſchaftlicher Schwierigkeiten hat geſtern der Inhaber 
eines Elektrotechniſchen Geſchäfts, der 56jährige Ingenieur 
Broniſtaw Waligörſki, in feiner Wohnung fr. Ritter⸗ 
ſtraße 11a Selbſtmord durch Erhängen verübt. 


Bei ſeinem Transport zum hieſigen Pol unter⸗ 


mit 


für ver⸗ 


nahm ein bekannter Verbrecher namens Piotr Za wadzkt 
einen Fluchtverſuch. Da er auf den Anruf des ihn beglei⸗ 
tenden Polizeibeamten Edmund Kreglewſki aus Schwerſenz 
nicht ſtehen blieb, gab dieſer aus ſeinem Karabiner einen 
Schuß ab, der ihn am Kopfe tödlich verletzte. — Im 
Hauſe fr. Hardenbergſtraße 12 wurde geſtern abend ein 
kleiner Knabe vor Hunger völlig erſchöpft aufgefunden. 
Als er den Arzt der ärztlichen Bereitſchaft, die gerufen wor⸗ 
de nwar, auf ihn zukommen ſah, verſuchte er zu flüchten, 
wurde aber bald eingeholt und dem Kinderheim im Stadt⸗ 
krankenhauſe zugeführt. Der Knabe war von den Eltern 
zum Betteln ausgeſchickt worden und dabei kraftlos zu⸗ 
ſammengebrochen. — Felix Szalata legte ſich nach 
Verbüßung einer Gefängnisſtrafe wegen mehrerer Dieb⸗ 
ſtähle ſofort wieder auf ſein liebgewordenes Gewerbe und 
ſtahl aus dem Ignatz Trawiekiſchen Kolonialwarengeſchäft 
in der fr. Blücherſtraße 90 Zloty bares Geld und einen 
Sack Zucker. Die Strafkammer verurteilte ihn wegen Rück⸗ 
fallsdiebſtahls zu einem Jahr Gefängnis. a 

k Sadke (Sadki), Kreis Wirſitz, 30. November. In der 
letzten Nacht wurden durch Einbruch in die Motormühle 
in Paulichno, Kreis Wirſitz. zwei Fahrräder und Mehl von 
unbekannten Dieben geſtohlen. — Dem Beſitzer Krumm⸗ 
rey in Joſephkowo, Kreis Schubin, wurde in der Nacht 
durch Einbruch in den Stall ein Schwein geſtohlen. — Dem 
Einwohner des Beſitzers Krüger in Newdorf Mühle find 
nachts zwei Gänſe und zwei Enten geſtohlen worden. — So⸗ 
dann wurde durch Einbruch in den Stall des Beſitzers Werk in 
Michalinki, Kreis Schubin, ein ſchweres Schwein abgeſchlach⸗ 
tet und geſtohlen. — Ferner dem Beſitzer Prinz in Iwno, 
Kreis Schubin, gleichfalls durchk Einbruch von unbekannten 
Dieben in dem Stalle ein ſchweres Schwein abgeſchlachtet 
und das Fleiſch mitgenommen. 


2 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Warſchau, 1. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 
Bei einem Überfall auf ein Poſtamt bei Lemberg wurden 
zwei Banditen erſchoſſen, drei Poſtangeſtellte und 
vier Privatperſonen verletzt. 


Freie Stadt Danzig. 


* Ein ungetreuer Poſtbeamter. Bei. dem Poſtamt in 
Oliva iſt man jetzt durch einen Zufall größeren Unter⸗ 
ſchlagungen eines Poſtbeamten auf die Spur gekommen. 
Der Poſtaſſiſtent Hans Lobdowſki hat Invalidenmarken 
im Werte von 1316 Gulden veruntreut und deren Erlös 
zur Deckung anderer Unterſchlagungen verwandt. Bei einer 
Reviſion wurden dieſe Manipulationen aufgedeckt und L. 
wurde verhaftet. Der Täter iſt geſtändig und wurde dem 
Polizeigefängnis zugeführt. ＋ 

* Von einem Pferd ſchwer verletzt. Am Montag gegen 
16% Uhr hielt der 27 Jahre alte Kutſcher Artur Potruſke 
aus Brodſack (Kreis Gr. Werder) mit feinem vierſpännigen 
Geſpann auf Kneipab, unweit des Werder Tors. Da ſich 
die Leine zwiſchen den Hinterfüßen der Vorderpferde ver⸗ 
ſchlungen hatte, wollte P. ſie freimachen. Das linke Vorder⸗ 
pferd ſchlug aus und verſetzte P. einen Schlag gegen 
Bruſt und Kinn. Der Unglückliche ſtürzte unter das 
rechte Pferd, das ebenfalls ſcheute und ihm noch auf die 
linke Hand trat. Der Schwerverletzte wurde von ſeinem 
Begleiter und mehreren Paſſanten zu einem Arzt auf Lang⸗ 
garten gebracht, der einen Unterkieferbruch ſowie ſchwere 
Quetſchungen des kleinen und Ringfingers der linken Hand 
feſtſtellte. Da P. auch über ſtarke Schmerzen in der Bruſt 
klagte, oroͤnete der Arzt an, daß ſich P. in ein Krankenhaus 
begab. ＋ 

* Ein ſchwerer Unglücksfall Hat ih Mittwoch 
früh gegen 9 Uhr in Zoppot ereignet. Ein 17jähriges Haus⸗ 
mädchen war damit beſchäftigt, einen Vogelbauer als Futter⸗ 
kaſten für hungernde Vögel an der Außenwand des Hauſes 
Karlſtraße 2 aufzuhängen, als ſie plötzlich den Halt verlor 
und aus dem zweiten Stock auf die Straße 
Hürzte, Sie blieb mit ſchweren Verletzungen liegen. Mit 
einem Unfallwagen wurde ſie in das Städt. Krankenhaus 
gebracht. 10 

* Ein folgenſchwerer Verkehrsunfall. Mittwoch vor⸗ 
mittag gegen 9 Uhr wurde in der Hundeg iſſe die Verkäufe⸗ 
rin Ella Siemund, Sandgrube, von einem Radfahrer 
angefahren, zu Boden geworfen und ſo ſch ver verletzt, daß 
ſie mit einer ſchweren Gehirnerſchütterung und zahlreichen 
Geſichtsverletzungen beſinnungslos mit dem Unfallwagen 
der Feuerwehr in das Städt. Krankenhaus gebracht werden 
mußte. Nach Angaben des Radfahrers iſt die Frau direkt 
vor das Rad gelaufen. Er habe ſein Rad nach links ge⸗ 
riſſen und die Frau beiſeite geſtoßen, um ſie nicht in voller 
Fahrt anzufahren. Dabei ſei die Frau unglücklicherweiſe 
zu Fall gekommen. * 


Kleine Rundſchau. 


Für 30 000 Mark Juwelen geſtohlen. 


Der Leipziger Juwelier Otto Steinmetz, der des 
Weihnachtsgeſchäfts wegen ſich in Berlin aufhält, iſt einem 
raffinierten Diebſtahl zum Opfer gefallen. Er war am 
Dienstag abend in einem Hotel in der Krauſenſtraße ab⸗ 
geſtiegen und hatte für kurze Zeit ſeinen Wagen, der ſechs 
Koffer mit Juwelen enthielt, in der bewachten Toreinfahrt, 
die als Garage dient, untergeſtellt. Nachdem er in ſeinem 
Zimmer Hut und Mantel abgelegt hatte, wollte er, gemein⸗ 
ſam mit einem Pagen, die Koffer aus dem Auto ins Zimmer 
tragen. Zu ſeinem Schrecken mußte er feſtſtellen, daß in der 
kurzen Zeit, in der er ſich im Zimmer aufgehalten hatte, 
Diebe die Tür des Autos erbrochen und drei der Koffer 
herausgenommen hatten. Sie enthielten Brillant⸗ 
ringe, goldene Armbänder, Zigarettenetuis und anderes im 
Werte von etwa 30000 Mark. Die Täter müſſen den 
Juwelier, der am Dienstag nachmittag ſchon eine Reihe 
von Kunden beſucht hatte, beobachtet und eine günſtige Ge⸗ 
legenheit zum Raube abgewartet haben. a 
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Pröygodzkit Druck und Verlag von A. Dittmann T. z b. b., 
ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 277 


Sn ˙ 


Die Geburt eines gesunden Mädels Nr. 6 zeigt in 
dankbarer Freude an 


Herbert Wendorff-Zechau 
Gertrud Wendorff geb. Blau. 


Zdziechowo, den 29. November 1932. 9466 


Am 29. November d. Jahres verſtarb nach langem ſchweren Leiden unſer langjähriger 


Geſchäftsführer Herr 


[Emil Laborius. 


Geigen-, Klavier-, 
Stenograpbieunter* 


richt erteile gründl. 5 

Dankſagung bill. Garbarn 19, W. 2. 
Für die vielen Beweiſe herzlicher 4405 
Teilnahme und die ſchönen Kranz⸗ 


ſpenden beim Hinſcheiden meines ge⸗ Pflanzt 
h 3 — N 1 1 1 liebten Mannes, ſowie die troſtreichen 
Seiner unermüdlichen Schaffenskraft, ſeinem umfaſſendſten Verſtändnis und nicht zuletzt Worte des Herrn Pfarrer Freeſe, ſage Obstbäume! 
ſeinen organiſatoriſchen Fähigkeiten iſt es zu verdanken, daß die Ein⸗ und Verkaufsgenoſſen⸗ ich im Namen aller Hinterbliebenen ie — 91 


herzlichſten Dank! 


ſchaft ſich zu ihrer heutigen Größe entwickeln konnte. Größte Auswahl 


ſämtlicher Baum⸗ 


Seine hervorragenden Charaktereigenſchaften, ſein praktiſches Wiſſen und uneigennütziges us Margarete Stahlte ng 
Urteil brachten es mit fi, daß er vielen ein ſtändiger Berater und Freund wurde. Bartlewo, den 1. Dezember 1932 en 
Mit der Genoſſenſchaft Nalto wird der Name unſeres vorbildlichen Geſchäftsführers 2 


ſtets verbunden ſein. er Tel. 48. 97 


Für die Mitglieder der Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft Nal ro 
der Vorſtand und Aufſichtsrat. 


Ich danke allen für die * 
Teilnahme, die mir beim Heimgang 
meiner lieben Schweſter Klara zuteil 

eworden iſt, beſonders dem Herrn 


Wort ag ar für ſeine troſtreichen Handarbeits⸗ 
orte am Grabe unterricht 


Wanda GrzeszKiewicz || wird billig erteilt oe 
geb, Jesionowska Bomorila 21, Wohn. 3. 


Gebe ſofort ab 


ca. 150 ebm“ unbe; 
fäumte °/," und 


Mlellel. 


4439 


Bin nach Bydgoszcz_ zurückgekehrt 
und habe mich als 


prakt. Tierarzt 


niedergelassen. 
Dr. med. vet. Heinrich 
Senatorska 31. Tel. 1710. W. Ninke 


Der Tod entriß uns nach ſchwerem Leiden unſern lieben hochverehrten Chef — 


Herrn 


Emil Laborius 


Er war unſer Führer und Vorbild 
und werden wir immer ſeiner in dankbarer Treue gedenken! 


Die Angeſtellten der Landw. Ein- u. Veriaufsgenoſſenſchaſt Nal o 
Zentrale Natto, Filiale Biakosliwie 
Filiale Runowo und Mühle Carlsbach 2 


Der Wirtſchaftsverband Städt. Berufe 


veranſtaltet am 5., 6. und 7. Dezember 1932 
in ſeinen Räumen Bndaoi: cg, Marcintowitieao11, 
unter Leitung von Herrn Schnelle» Danzig, 
einen unentgeltlichen Kurſus der 


„Definitiv“ -Durhihreibe-Buchhaltung 


für die Buchhalter und Buchhalterinnen der 
Berbandsmitglieder, 
Der Kurſus findet in 2 — ro in und 
zwar von 17—19 und von 19—21 U 
Anmeldungen unten, Wade des ene nur von den 
Firmen felbit bis 3. Dezember 1932 erbet 
9468 Wirtihaftsverband Städt. Berufe 


kauft man nur bei 

& Ize 2 & reicher Auswahl 
und eine solche 

große Auswahl 
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bietet sich Ihnen bei der Firma 


J. Rapaport i Syn 
WARSZAWA 


Filiale Bydgoszcz 


Dworcowa 33. Telefon 21 -13. 


Wir bitten a reiche Schaufenster - Ausstellung 
und niedrigen Preise zu beachten. 0415 


Raſiermeſſer u. Scheren 
werden ſachmänniſch geſchliffen bei 8898 
Fr. Wilke, Gdanska 22. Tel. 73. 
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Nach langem ſchweren Leiden verſchied unſer hochverehrter, 
für uns immer ſorgender Chef 
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Sanden Waffe ohne poliz. Geneh- 
am 28. November 1932, ern 26 Baben U. 
Ver Standesbeamte. EUR migung| Browninn, 6 mm Landwirt. . Simmermal 


n mmer Kom. ooer o.2° 2 


Nr, 
klaſſige Wirtſchaft mit Wegen Ertranfung I, 


Die Beerdigung meiner lieben, im 92. Lebensjahr ver» RENTE: 172 2 Patent 
5 N: 2295. Nickelschaft mit 120 9 et Weizenbod. 
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2. Blatt. 


Bommerellen. 
1. Dezember. 


Graudenz (Grudziadz). 


Der deutſche Frauenverein 
für Armen⸗ und Krankenpflege 


hielt am Montag nachmittag von 5 Uhr ab im Gemeinde⸗ 
hauſe ſeine Jahresverſammlung ab. Der erſte 
Schriftführer erſtattete den Jahresbericht. Danach beträgt 
die Mitgliederzahl 108 (gegen 126 im Vorjahre). In der 
Berichtszeit fanden ſechs Vorſtandsſitzungen ſtatt. Zwecks 
Aufbeſſerung der Finanzen wurden im Sommer 1931 eine 
Dampferfahrt und eine behördlich genehmigte Hausſamm⸗ 
lung veranſtaltet. Bei der Weihnachtsfeier 1931 konnte der 
Verein 85 Knaben, 77 Mädchen und 20 Bedürftige beſcheren. 
Die Vorſtandsmitglieder wirkten mit bei der Winterhilfe 
für Arbeitsloſe. Das Walderholungsheim vermochte im 
letzten Sommer 37 Mädchen und 35 Knaben je vier Wochen 
Waldaufenthalt zu gewähren. Die Durchſchnittsgewichts⸗ 
zunahme betrug 7—8 Pfund; die Höchſtgewichtszunahme war 
bei den Mädchen 11, bei den Knaben 14 Pfund. Die Dia⸗ 
koniſſenſtation konnte weiter erhalten werden. Der Be⸗ 
richt über dieſe Station umfaßt die Zeit vom 1. 4. 31 bis 
1.4. 32. Von den beiden Schweſtern wurden insgeſamt 3407 
Krankenbeſuche gemacht und 24 Nachtwachen gehalten. Den 
Kranken wurden Arznei und Verbandſtoffe ſowie Stärkungs⸗ 
mittel verabfolgt. 

Der Verſammlung wurde laut Vorſtandsbeſchluß vom 
15. 11. 32 mitgeteilt, daß Frau Fabrikbeſitzer Valerie 
Dome mit Rückſicht auf ihre 44jährige Zugehörigkeit zum 
Verein und ihre Tätigkeit als Vorſtandsmitglied ſeit dem 


12. 4. 20 zum Ehrenmitglied ernannt worden ſei. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmte dem Beſchluß zu. 
Es folgte die Erſtattung des Kaſſenberichts. Kaſſen⸗ 


belege und Kaſſe ſind geprüft und für richtig befunden 
worden, ſo daß dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt und für 
ſeine Mühewaltung Dank ausgeſprochen wurde. 

Bei der Vorſtandswahl erfolgte die Wiederwahl 
des bisherigen Vorſtandes; an Stelle von Frau Valerie 
Rome wurde Studienrätin Fräulein Vally Hertzer ge 
wählt. 

Kenntnis gegeben wurde der Verſammlung von dem 
laut Vorſtandsbeſchluß vom 9. 5. 2 mit Herrn und Frau 
Profeſſor Adamcezak zwecks Betriebes einer Privatſchule im 
Grundſtück Oberbergſtraße (Nadgörna) 32 abgeſchloſſenen 
Pachtvertrag, ſowie von dem Umzuge der Diakoniſſen⸗ 
Schweſternſtation nach Oberbergſtraße (Nadgörna) 65; des 
weiteren von der Aufhebung der Liquidation des Grund⸗ 
ſtücks Oberbergſtraße (Nadgörna) 32/24 und der Rück⸗ 
erſtattung der ſ. Zt. gehabten Unkoſten. Beſchloſſen wurde 
noch, von Mitte Januar 1933 ab an arme Kinder warmes 
Ffrühſtück zu verabfolgen. Um einen Teil der erforder⸗ 
ichen Koſten aufzubringen, ſollen in mehreren Geſchäften 
Cammelbüchſen aufgeſtellt werden. Die Bereitung und 
Ausgabe des Frühſtücks wird dank dem Entgegenkommen 
der Frau Engl im „Tivoli“ erfolgen. * 


x Dem ſtädtiſchen Arbeitsloſenkomitee, deſſen Vorſtand 
Montag abend eine Sitzung abhielt, ſind laut Bericht des 
Vorſitzenden der Finanzſektion in der Zeit vom 1. Juni bis 
31. Oktober d. J. etwa 6000 Zloty, im November ca. 1000 
Zloty zugefloſſen. Dieſe Beträge ſind natürlich nicht ent⸗ 
fernt ausreichend, um auch nur den geringſten Bedürfniſſen 
abzuhelfen. Es wurde deshalb beſchloſſen, ſich wieder mit 
einem Appell an die Bürgerſchaft zu wenden und um grö⸗ 
ßere Opferwilligkeit zu bitten. Über die Kinderſpeiſung 
wurde berichtet, daß zurzeit 2895 Schulkinder und noch nicht 
ſchulpflichtige Kinder täglich Kaffee mit Milch und Semmeln 


* 


* 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 2. Dezember 1932. 


oder Brot erhalten. Dieſe Kinderhilfstätigkeit wird, auch 
in der Zeit der Schulferien, bis zum Mai künftigen Jahres 
fortgeſetzt werden. Zu Weihnachtsgaben für die noch nicht 
ſchulpflichtigen Kinder, die von der Beſpeiſungsaktion er⸗ 
faßt werden, wies das Komitee 3000 Ztoty an. * 
X Die Feuerwehr wurde am Mittwoch nach dem be⸗ 
nachbarten Neudorf (Nowawies) telephoniſch alarmiert. Auf 
dem Piſchkerſchen Grundſtück daſelbſt war aus bisher unbe⸗ 
kannter Urſache die 12 Meter lange Scheune in Brand ge⸗ 
raten. Als die Graudenzer Wehr (übrigens zuerſt) ein⸗ 
traf, befand ſich das Gebäude bereits in hellen Flammen, 
ſo daß man ſich darauf beſchränken mußte, den daneben 
ſtehenden Stall, der ebenfalls ſchon Feuer gefangen hatte, 
zu ſchützen. Die Scheune brannte völlig nieder, und t 
ihr vom Inhalt ein Wagen, eine Häckſelmaſchine, Heu⸗ u 
Strohvorräte uſw. Der vom Brande angerichtete Schaden 
dürfte ſich auf 7—8000 Zloty belaufen. Außer der Grau⸗ 
denzer Feuerwehr waren die Wehren aus Neudorf ſelbſt, 
ſowie aus Kl. Tarpen erſchienen. * 


Eingebrochen wurde in der Nacht zum Mittwoch in 
die Fleiſcherwerklſtatt von Goſiniecki, Unterthorner⸗ 
ſtraße (Torunſka). Die Täter find von der Hafſeite einge⸗ 
drungen und haben eine erheblichere Menge Fleiſchwaren zu 


erbeuten vermocht. 0 * 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Bücher⸗ Baedeker, das iſt die richtige Bezeichnung für dieſen kleinen, 
aber wertvollen Weihnachts⸗Katalog, den die Buchhandlung 
Arnold Kriedte, Grudziadz, Mickiewicza 10, herausgegeben hat, 
und der von Dr. Horſt Kriedte zuſammengeſtellt iſt. Schon die 
Einleitung „Für eilige Reiſende“ bringt eine kurze Plauderet 
über die Neuerſcheinungen. Aus der großen Menge des deut⸗ 
ſchen Büchermarktes ſind die wertvollſten Bücher ausgewählt und 
mit einer kurzen, treffenden Inhaltsangabe verſehen. Die Ab⸗ 
teilung „Das gute, billige Buch“ iſt beſonders reichhaltig ver⸗ 
treten und dadurch wird die in der Einleitung aufgeſtellte Be⸗ 
hauptung beſtätigt: „Noch nie ſind die Bücher ſo billig geweſen, 
wie in dieſem Jahre“. Beſonders wertvoll iſt die Angabe der 
Verkaufspreiſe in Zloty. Der originell ausgeſtattete „Bücher⸗ 
Baedeker“ wird für jeden Bücherfreund nicht nur für Weih⸗ 
nachten, ſondern auch darüber hinaus ein wertvoller Buchberater 
ſein. Er wird von der Buchhandlung Arnold Kriedte, Grudziadz, 
auf Wunſch koſtenlos verſandt. (9403 * 


Thorn (Zorun). 


» Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Mittwoch früh 
bei Thorn 0,55 Meter über Normal. u 

E Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 1. Dezember, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 8. Dezember, 9 Uhr mor⸗ 
gens einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 4. De⸗ 
zember, hat die „Central⸗Apotheke“ (Apteka Centralna), 
Culmerſtraße (ul. Cheiminſka) 6, Fernſprecher 169. * 

»Neue Höchſtpreiſe für Backwaren und Fleiſch. Der 
Magiſtrat hat im Einvernehmen mit der Bäcker⸗ und 
Fleiſcherinnung mit dem 25. v. M. folgende Preisfeſt⸗ 
ſetzungen getroffen: Backwaren: ein Kilogramm Brot 
aus typiſchem Roggenmehl im Kleinhandel 30 Groſchen, 
eine Semmel von 5565 Gramm Gewicht aus Weizenmehl 
5 Groſchen; Fleiſch: für je ein Kilo Schweinefleiſch 1,50, 
Räucherfleiſch 1,70, Kotelettes 1,80, Schweinehackfleiſch 1,60, 
friſcher Speck 2,00, Räucherſpeck 2,20, Schweineſchmals 2,80, 
Talg 2,00, Kalbfleiſch Mittelſtück 1,20, Hinterſtück 1,50, 
Hammelfleiſch 1,50, Rindfleiſch mit Knochen 1,30 —1,60, ohne 
Knochen 2,00, ausgelaſſener Talg 1,40 Fleiſchwaren: 
Kaiſerjagdwurſt 2,00, Knoblauchwurſt 1—1,40, Paſteten⸗ 
Leberwurſt 0,80—2,40, Preßwurſt 0,80 —1,60, Grützwurſt 0,60 
bis 1,0. Zuwiderhandelnde unterliegen einer Geld⸗ oder 
Freiheitsſtrafe bis zu 3000 Zloty bzw. 6 Wochen Arreſt. ** 


ſtädtiſche Gaswerk in Graudenz hat kürzlich, wie wir unter 
Graudenz berichteten, einen neuen Tarif für Gas ein⸗ 
geführt, in dem der Gaspreis verſchiedene Staffelungen 
vorſieht: je größer der Gasverbrauch, deſto billiger der 
Gaspreis, wobei der niedrigſte Satz (für Hauszwecke) 0,34 
für einen Kubikmeter beträgt. In Thorn dagegen beträgt 
der Gaspreis zwar nur 0,32, dafür iſt er aber auch „feſt⸗ 
gemauert“ und unterliegt keiner Veränderung. Da auch 
andere Städte in letzter Zeit die Preiſe für Strom und 
Gas reduziert haben, ſo bleibt abzuwarten, ob ſich Thorn 
dieſem Schritt anſchließen wird. * * 

v Steuerkurioſum. Das Finanzamt, das entgegen den 
Gepflogenheiten der letzten Jahre die Aufforderungen für 
die Zahlung der Einkommenſteuer für das vorige Jahr 
bereits vor einigen Tagen verſchickte, hat auch diesmal 
wieder bei der Steuerbemeſſung ganz „großzügig“ gearbeitet. 
So erhielt z. B. der Beſitzer eines von ihm und vier Mie⸗ 
tern bewohnten Häuschens, der keine Steuererklärung ein⸗ 
gereicht hatte, einen Zahlungsbefehl über 131,50 Zloty zu⸗ 
geſtellt, obwohl er von ſeinen vier Mietern zuſammen 
monatlich nur 31 Ztoty Miete erhält. Auf Grund welcher 
Unterlagen eine ſo hohe Steuerveranlagung vorgenommen 
wurde — bleibt Amtsgeheimnis. . * 

v Vermißt wird die 28jährige Irena Kraſtüſka, die ſich 


am 25. v. M. aus dem Elternhauſe, ul. Batorego, Baracke 3, 
entfernte und bisher nicht zurückkehrte. * * 
» Zu einer Schlägerei kam es auf der Leibitſcher 


Chauſſee in der Nähe der Stärkefabrik zwiſchen einigen 
„Kumpels“. Die Polizei trennte die Kampfhähne und 
ſchrieb ein Protokoll. * * 

» Acht Schwarzfahrer verhaftete die Polizei an einem 
der letzten Tage. * * 

v Diebſtahlschronik. Aus der Werkſtatt des auf der 
Bazarkämpe wohnhaften Boleſtaw Szefer wurde ver⸗ 
ſchiedenes Handwerkszeug im Werte von 60 Zloty entwen⸗ 
det. — Anton Malinowſki, wohnhaft ul. Grudziadzka 
Nr. 52/54, zeigte den Diebſtahl einer Milchkanne im Werte 
von 24 Zloty an. — Während eines Vergnügens in einer 
Reſtauration an der Culmer Chauſſee büßte ein Teilnehmer 
Mantel, Handſchuhe, Halstuch und Mütze ein. — Vom Fahr⸗ 
rad eines Wil. Brzezinſki, wohnhaft ul. Kosctuſzki 52, ver⸗ 
ſchwanden 500 Zigaretten „Raritas“, die dieſer zuſammen 
mit dem Stahlroß unbeaufſichtigt hatte ſtehen laſſen. — Ein 
Dieb entwendete das Fahrrad von Jan Chrzanowſki, 
wohnhaft Seglerſtraße (Zeglarſka) 27, das dieſer unvorſich⸗ 
tigerweiſe ohne Auſſicht in der Lindenſtraße (Kosciuſzki] 
hatte ſtehen laſſen. * * 
v Kohlendiebſtahl. Auf der Eiſenbahnbrücke wurden 
am geſtrigen Tage zwei Perſonen angehalten, die eine 
größere Menge Kohlen, die von einem Diebſtahl zum 
Schaden der Eiſenbahn herrühren, mit ſich führten. Die 
Kohlendiebe wurden verhaftet. * * 

+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 29. November. Ein⸗ 
brecher erbeuteten neulich nacht aus der Wohnung von 
Friedrich Heiſe in Zlotterie (ZStotorja) für etwa 
1000 Zloty Damen⸗ und Herrenkkeidung. Sie waren nach 
Herausnehmen eines Fenſters eingeſtiegen und konnten 
unerkannt entkommen. 1 


ef Briefen (Wabrzezno), 30. November. Diebe brachen 
in den Geflügelſtall des Landwirts Kaliſzewſki in 
Mlewo ein und ſtahlen acht Gänſe. — Dem Landwirt Deu⸗ 
ber in Lopatken ſtatteten Langfinger einen unerwünſchten 
Beſuch ab und ließen dabei zwei Rümpfe Bienen mitgehen. 
— Bei der Frau Cieſzyüſki in Hohenkirch brachen Diebe 
in den Stall und ſtahlen eine größere Anzahl Enten und 
Gänſe. — Wie bekanntgegeben wird, findet am 6. Dezember 
hierſelbſt ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 


Thorn. 


Kante Gold u. Silber Ich teile ergebenst mit, daß ich am 
ö N 30. November die seit Jahren bekannte 
g ; 10 
een „Unten Lac 

ul. minsta (rüher Arndı) 

Kirchl. Nachrichten. übernommen habe und bitte um gel. 
* a —2 1932 Unterstützung. 1 

2. Adven 


Bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 
Altſtädt. Kirche. Sonn⸗ 
abend, 7 Uhr Advents. 
andacht, Sonntag, vorm. 
12 Uhr Kindergottesdienſt. 
St. Georgen Kirche. 
Vorm. 10 Uhr Gottesdſenſt, 
Pfarrer Steffani, 11 ¼ Uhr 
Kindergottesdienſt, Mitt⸗ 
woch, abds.7 Uhr Advents⸗ 
and acht im Konfirmanden» 

zimmer. 

Podgorz. Form. 9 Uhr 
Kindergottesdienſt, 10 Uhr 

ottes ienit. 

Leibitſch. Vorm. 10 Uhr 
Gottes dent. 
„Hramtichen. Nachmitt. 
2 Uhr Gottesdienſt. 
Nentſchlau. Nachmittag 

Ur HGottesdienſt. 

Buben. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienit, dan. Kinder⸗ 
gottes dienſt. 

Froß noſendorf. Vorm. 
10 Uhr Hauptgottesdienit, 
1½¼ Uhr Kinderrottesdft., 
nachm 2 Uhr Gottesdienſt 
in Guttau, Freitag, abends 
6 Ahr Adventsgo tesdienft. 

Oſtrometzko. Vormittag 
10 Uhr Gottesdien t, 

Euimiee, Vorm. "1,9 Uhr 
Kindergottesdienſt, 10 Uhr 
Gottesdienſt. 

Sealein, Nachm. 2 Uhr 
Gottesdienft, jeden Mitte 
woch, abds.7 Uhr Advents- 
an dacht 


Holub. Nachm. 2 Uhr 
. ng — 
oltau. Vorm. 10 
Gottesdienſt. m 


Hochkünstlerische 


Photonraphienvon Thorn uE 


Original-Handabzüge mit Signum 
aul weiß Karton, 35%X30'/, cm 
zum Preise von zt 6.75 


ul. Szeroka Breitestr,' 34 
Cheimza. 


ank Spöldzielezy 3 o. odp. 


zweite ordentliche 


Tagesordnung: 

1. Revilionsbericht 
2, Geſchäflsbericht über die erſten drei 

Vierteljahre 1932 
3. Wahlen 
4. Geſchäftliches. \ 

Der Aufſichtsrat 

Wilhelm Lindemann, Borlikender. 


— 


für Andenken und Geschenkzwecke 


stets vorrätig. 187: 


Justus Wallis, Torun 


Bereinsbant zu Chelmza 


Am 13. Dezember 1932, abends 7 Uhr, findet 
im Geſchäftslokale hier die 90 


Generalverſammlung 


Graudenz. 


— 
„ Nach meiner Genesung nehme ich 
j wieder meine Praxis zum 1. De- 
& zember dieses Jahres auf. 

Sprechstunden vormittags 10—12, 
nachmiitags 3½—5. — Telefon 562. | 


—.— 


j 3 Sanitätsrt Dr. Jacob. 


en 


erteilt Andtzejewska, 


DerKatalogderSchönenLiteraturder 


Deuischen Bücherei Graudenz 


mit rund 8400 Bänden ist erschienen, 
darunt. d. bedeutendsten Neuerscheinungen 
der letzten Jahre. Die Bücherei glaubt 
damit einem dringenden Bedürfnis der 
Leserschaft entsprochen zu haben und 
bittet Kataloge bestellen zu wollen geren 
Voreinsendung von 1.30 zt., bei Selbstab- 
holung 0.75 zl. In Vorbereitung ist ein 
Katalog der Biographien der Reise- 
beschreibungen der Geschichte usw. 


WEINE, LIKÖRE 
KOGNAK, RUM 


in größter Auswahl empfiehit billigst 


FR. WOJAR 
Weingroßhandiung — Detailverkauf 
Plac 28 styeznia 22 9459 Telefon 93 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, d. 4. Dezbr. 1932. 2. Advent. 
* Bedeutet anſchließende Agendmahlsſeier. 
Gade fe, 1 ir Klodtken. Nachm. 2 Uhr 
ottesdienfi*, ¼ r Gottesdi 
gen nahm. ” m * 
75 ungmädchenver⸗MNockrau. Montag, abds. 
ein, Mittwoch, nachm. 5 Uhr 77 Uhr Jungmännerkreis 
Adventsandacht. = x « 
Nitzwalde. Vorm. 10 Uhr Freitag, nachmitt. 5 Uhr 
ttesbierſt. Adventsaudache. 


Sie müssen wissen, 
woraus Ihre Te 
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Deo Ihr guter Teint ist uner- 
setzlich. Deshalb sage 
Ihnen, daß Sie Palmolive-Seife 
unbedenklichgebrauchen können. 
Sie ist aus 
Kokosnußölen hergestellt — ent- 
hält keinerlei andere Fette. — 


Seit Generationen dienen die 
ÖlederOliven und Palmen Frauen 
von Kultur zur Reinigung der Haut. 
Uns ist es gelungen, diese Ole mit 
dem Öl der Kokosnuß nach einem 
Rezept so mitein- 
ander zu vereinen, daß sie dem 


\ 


gartigen 
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n wir 


iven-, Palm- und 


Teint wirkliche Schönheit geben 
und bewahren. 

Nur wenn die Haut stets gründ- 
lich gereinigt wird, kann derTeint 
schön sein. Der milde Schaum der 
Palmolive-Seife dringt in jede 
kleine Pore ein — entfernt mit 
Sicherheit jede Spur von Staub 
und Schmutz. Das Resultat regel- 
mäßiger Hautpflege mit Palm- 
olive wird Sie überraschen. Ihr 
Teint wird rein, frisch und schön. 
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BRERGESTELLT IN POLEN 
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auf Abſchaffung der Kontingente gerechtfertigt 


—w 1 Ton a RE 


Aus dem Kreiſe Culm (Chelmno), 30. November. In 
Schönſee (Soſnowko) ſtarb dieſer Tage der 71jährige Alt⸗ 
ſitzer Leonhard Penner. Er war vor kurzer Zeit bei 
einem nächtlichen Einbruche von einem der Täter durch 
Meſſerſtich in den Kopf verletzt worden. Die dem be⸗ 
tagten Manne damals zugefügte Verwundung dürfte wahr⸗ 
ſcheinlich deſſen Hinſcheiden herbeigeführt oder beſchleunigt 
haben. 
m Dirſchau (Tezew), 30. November. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde u. a. eine Ver⸗ 
ordnung des Wojewoden verleſen, in welchem dem hieſigen 
Magiſtrat Unterſchriften für Wechſel in Höhe von 40 000 
Zloty bewilligt werden. Die Verordnung zwecks Kürzung 
der Haushaltungskoſten bis zu 25 Prozent wurde ebenfalls 
zur Ausſprache gebracht. Das Budget für das Jahre 1982/33 
beträgt in Einnahmen und Ausgaben 1 136 000 Zloty und 
wurde angenommen. Nach Erledigung der Steuerange⸗ 
legenheiten für das Jahr 1933 wurde die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. — Die Räume der Städtiſchen Kommunal⸗ 
ſparkaſſe befinden ſich ab 1. Dezember d. J. in dem 
früheren Droſteſchen Geſchäftslokal am Markt Nr. 18. 

tz Konitz (Chojnice), 30. November. Wegen angeblichen 
Sittlichkeitsverbrechens hatten ſich zwei Männer 
aus Lubnia vor dem Kreisgericht zu verantworten. Die 
Verhandlung fand unter Ausſchluß der Öffentlichkeit ſtatt. 
Das Gericht ſprach die beiden Angeklagten frei. Die 
Koſten des Verfahrens wurden dem Staatsſchatz auferlegt. 
— Wie uns berichtet wird, verſuchte ein Mann von kleinem 
Wuchs, im Alter von etwa 35 Jahren, verſchiedene Klei⸗ 
dungsſtücke zu verkaufen, die vermutlich aus Diebſtählen 
herrühren. Ein Arbeiter kaufte von ihm ein Cutaway für 
4 Ztotu. Das Publikum wird vor dieſem Manne gewarnt 
und gebeten, unverzüglich die Polizei zu benachrichtigen, 
falls er auftauchen ſollte. — Fahrräder wurden ge⸗ 
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(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 29. November 1932. 

In einer 17 Folioſeiten langen Note an den Hohen Kom⸗ 
miſſar des Völkerbundes antwortete die Danziger Regierung 
geſtern auf einen polniſchen Antrag vom 5. November zur 
‚Abweifung des Danziger Antrages vom 12. 8. 1992 betr. die 
Erhaltung der Danziger Kontingentsrechte und die Beſeiti⸗ 
gung der polniſchen Prohibitivzölle. 

Polen hatte beantragt, das durch den Danziger Antrag 
eingeleitete Schiedsverfahren einzuſtellen bis zur rechts⸗ 
kräftigen Erledigung des polniſchen Antrages auf Anderung 
des Teiles VII des Warſchauer Abkommens und für den 
Fall der Nichtberückſichtigung dieſes Verlangens, den Dan⸗ 
ziger Antrag abzuweiſen. 

In ihrer Replik beantragt nun die Danziger Regierung, 
den polniſchen Antrag abzuweiſen und nach ihrem Antrag 
zu entſcheiden. 

Die Danziger Regierung belegt juriſtiſch, daß das 
zuwendende Verfahren Zwiſchenentſcheidungen im Sinne des 
polwiſchen Verlangens auf vorläufige Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens nicht kenne. Sachlich werde der polniſche Antrag 
auch nicht durch den bereits ſchwebenden polniſchen Antrag 
Nach dem 
gegenwärtig geltenden Recht habe Danzig unſtreitig das 
Reſervatrecht, ſeine Eigenbedarfskontingente feſtzuſtellen, die 
von Polen als verbindlich anzuerkennen ſeien: „Solange 
dieſes Recht dauert, darf die Polniſche Regierung ſeine prak⸗ 
tiſche Ausübung nicht durch Prohibitivzölle verhindern, 
gleichviel, ob die Polniſche Regierung ſeine Beſeitigung im 
Wege der Abänderung des Warſchauer Abkommens anſtrebt 
oder nicht.“ Im übrigen ſei der polniſche Antrag auf Be⸗ 
ſeitigung dieſes Rechts durch die Entſcheidung des Hohen 
Kommiſſars vom 19. 11. 1932 in erſter Inſtanz abgelehnt 
worden. Wenn nach dem polniſchen Antrage das Schieds⸗ 
verfahren wegen der Prohibitivzölle bis zur 
rechtskräftigen Erledigung des polniſchen Abſchaffungsan⸗ 
trages in 2. Inſtanz ausgeſetzt würde, fo wäre damit 
der Polniſchen Regierung eine Handhabe gegeben, die 


Wiederherſtellung des verletzten Rechtszuſtandes 


immer weiter hinauszuzögern“. 

Polen habe gegen die Erhaltung der Danziger Kontin⸗ 
gentsrechte mit verſchiedenen Preſſions mitteln ge⸗ 
arbeitet. Eines davon war die Sperre gegen Danzi⸗ 
ger Waren, die vom Hohen Kommiſſar in ſeiner Entſchei⸗ 
dung vom 20. 11. 32, in erſter Inſtanz alſo, als rechts⸗ 
widrig bezeichnet worden ſei. Wenn nun die Abwehr des 


an⸗ 


zweiten polniſchen Preſſionsmittels, der Prohibitiv⸗ 


zölle, bis zur rechtskräftigen Entſcheidung über das erſte 
Preſſionsmittel aufgeſchoben werden ſolle, ſo würde das 
bei der regelmäßigen Prozeßdauer von mindeſtens einem 
Jahre bedeuten, „daß die Polniſche Regierung praktiſch 
nun ein weiteres Jahr mit Hilfe der Prohibitivzölle das 
Danziger Kontingentrecht illuſoriſch macht, 
und daß ſie ein weiteres Jahr dieſe Schädigung 
der Danziger Wirtſchaft fortfegen könnte.“ 

In zweiter Linie beantrage die Polniſche Regierung die 
Einſtellung des ſchwebenden Verfahrens bis zur rechtskräfti⸗ 
gen Erledigung des Danziger Globalantrages vom 28. 6. 32 


auf Aufänderung der Teile VI (Zollangelegenheiten) und VII 


(wirtſchaftliche Ein⸗ und Ausfuhr) des Warſchauer Abkom⸗ 
mens. Würde dieſer Geſamtantrag Danzig das Recht neh⸗ 
men, gegen aktuelle Verletzungen des gelten⸗ 
den Rechts durch Polen durch einen Spezialantrag zu 
proteſtieren, ſo wäre Danzig gegen alle polniſchen. Rechts⸗ 
verletzungen auf den genannten Vertragsgebieten bis zur 
rechtskräftigen Erledigung des Globalantrages ſchutzlos.“ 
Wenn Polen einen Widerſpruch finde in dem Umſtande, 
daß Danzigs Antrag aus Beſeitigung der Prohibitivzölle im 
weſentlichen identiſch ſei mit den einſchlägigen Beſtimmun⸗ 
gen für die von Danzig vorgeſchlagene Abänderung der Teile 
und VII des Warſchauer Abkommens, ſo beſtehe er fak⸗ 
tiſch doch nicht, denn es handle ſich eben für Danzig gar nicht 
um eine Abänderung des geltenden Rechts, ſondern nur um 
ſeine Feſtſtellung und Sicherung. 
Was die 


Anwendung der Zolltarife auf 
2 Danziger Gebiet f 


angehe, jo widerſprächen nach polniſcher Meinung irgend⸗ 


welche Verſchiedenheiten den Verträgen, da Danzig ohne 


Vorbehalte unter die Zollgeſetzgebung Polens geſtellt ſei. 


Die Danziger Regierung beftreite nicht die grundſätzliche 


Verpflichtung zur Anwendung der polniſchen Zollgeſetz⸗ 
gebung in Danzig und Handle danach. Danzig ſei aber 
nicht ohne eine Reihe Vorbehalte der polnischen 


— — — —— —- —tt . — V ——— 


ſtohlen dem Franciſgzek Perſewſki aus Lesno und 
dem Finanzkontrolleur Joſeph Persynffi aus Czycs⸗ 
kowy. — Das Flüßchen Ehocina, das im Frühjahr zu 
einem ziemlich umfangreichen Fluß anſchwillt und dabei 
etwa 4000 Morgen Land unter Waſſer ſetzt, ſoll jetzt reg u⸗ 
liert werden. Wie wir hören, beabſichtigen die von der 
Überſchwemmung betroffenen Landwirte ſich an den Sta⸗ 
roſten des Kreiſes Konitz zu wenden, mit der Bitte um 
Abhilfe. — Aus der Beſſerungsanſtalt find mehrere Zög⸗ 
linge entflohen, und zwar Klemenz Karczewſki, Bruno 
Blaſzke und Ignatz Liſz. — Es gibt doch noch immer bei 
uns Leute, die glauben, durch einen Drohbrief ihre 
Opfer ſo einſchüchtern zu können, daß dieſe ſofort Geld 
flüſſig machen und es dem betreffenden Gauner aushändi⸗ 
gen. So verſuchte auch jetzt wieder einer von dieſer Sorte 


rf 


Ben 


Spind 7% 


In allen Apotheken erhältlich. 


vereinbarkeit mit den polniſchen Intereſſen hinwegſetzen 


können. 
Im übrigen wird eingehend dargelegt, daß auch die 
Sachverſtändigen auf Grund der Entſcheidungen zu der Auf⸗ 


faſſung gekommen ſind, daß Polen nicht ermächtigt 


näheren dargelegt wird. 


auf dieſe Art ſich Geld zu beſchaffen. Hoffentlich gelingt es 


der Polizei bald, den Schädling abzufaſſen. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 90. November. Geſtohlen 
wurden in der geſtrigen Nacht dem Fleiſcher Wofciech 
Grzenkowitz, Friedrichſtraße, Fleiſchwaren und Schmalz 
im Werte von etwa 1000 Zloty. Ebenſo wurde beim 
Fleiſcher Kot in der 3. Majaſtraße eingebrochen und der 
Beſtand verringert. — Die Einbrecher, welche Waren im 
Kaufhaus Suchecki geſtohlen hatten, befinden ſich bereits 
hinter Schloß und Riegel; ſie bekennen aber nicht, wo ſie 
das Diebesgut untergebracht haben. — Der beſtohlene Kauf⸗ 
mann Wojewſki hat einen nennenswerten Teil von den 
ihm geſtohlenen Sachen jurückerhalten. 

m Pelplin, 30. November. In der letzten Stadtverord⸗ 
netenſitzung, zu welcher 16 Stadtverordnete erſchienen 
waren, wurde ein neuer Bürgermeiſter gewählt. 
Die Wahl fiel mit 14 Stimmen auf Dr. Chmielecki aus 
Stargard, der frühere Staroſt des Stargarder Kreiſes. 


Neu Kah um die Yanziger Kontingente und die Brobihitihzöe 


Zollgeſetzgebung und dem polniſchen Zolltarif unterworfen. 
Auf die Danziger Reſervatrechte insbeſon⸗ 
dere beziehe ſich die Verpflichtung zur Anwen⸗ 
dung der polniſchen Zollgeſetzgebung ni cht, gleichviel ob 
dieſe Rechte (nach Danziger Auffaſſung) Teile feiner inne⸗ 
ren Staatshoheit oder (nach polnischer Auffaſſung) polniſche 
Zugeſtändniſſe ſeien. Das beziehe ſich alſo auch auf die 
Kontingentsrechte. r Lo 
der polniſchen Zollpolitik unterworfen ſei, beſtätige im übri⸗ 
gen die Entſcheidung des Hohen Kommiſſars über die Aus⸗ 
fuhrzölle vom 6. 11. 1923, die ausdrücklich den Vorbehalt der 
Geltung der polniſchen Zollgeſetze für Danzig mache: 
„wenn die Freie Stadt ſtichhaltige Gründe 
nachweiſen kann, die ſie dieſer Verpflichtung 
entheben“. 

Die Polniſche Regierung hatte aus dem Umſtande, daß 
der prohibitive Zollſatz dem Zollrecht, das Danziger Reſer⸗ 
vatrecht aber der Wirtſchaftsgeſetzgebung angehört, gefolgert, 
daß dieſes Reſervatrecht gegenüber Zöllen un⸗ 
wirkſam ſei. Dieſer Auffaſſung widerſetzt ſich die Dan⸗ 
ziger Regierung, „wenn die Zölle in ihrer Wir⸗ 
kung einem Ein⸗ oder Ausfuhrverbote 
gleichkommen“, und beruft ſich dabei auf die ſchon er⸗ 
wähnte Entſcheidung des Hohen Kommiſſars über die Aus⸗ 
fuhrzölle, in der es heißt: g 

„Es iſt offenſichtlich, daß beabſichtigt war, Danzig 
freie Hand zu geben, mit den Erzeugniſſen 
feiner eigenen Iduſtrie und Landwirt⸗ 
ſchaft zu verfahren und daß für dieſes Recht keine 
Zeitgrenze geſetzt wurde, ſo daß wenn tatſächlich 
ein Aus fuhrzoll die Wirkung eines Hemm⸗ 
niſſes hat, ſeine Erhebung eine Verletzung 
im Sinne des Art. 218 iſt.“ 


Prohibitivwirkuang liege ſchon vor, wenn noch ein 
geringer Bruchteil des bisherigen Bedarfs trotz der Maxi⸗ 
malzölle zur Einfuhr gelange. Wenn durch die Maximal⸗ 
zölle die Einfuhr auf 10 Prozent des feſtgeſetzten Bedarfs 
gedroſſelt werde, ſo bedeute das eine Prohibitivwirkung. Im 
übrigen jet tatſächlich die Einfuhr weiter zu⸗ 
rückge gangen. 

Wenn ſich die Polniſche Regierung bei ihrer Unter⸗ 
ſcheidung zwiſchen Einfuhrverbot und Böl- 
len auf die Entſcheidung des Hohen Kommiſſars berufe, ſo 
habe Polen das Zitat nicht vollſtändig gebracht, wie des 
Die Frage des jetzt ſchwebenden 
Streitverfahrens, nämlich 


die Zuläſſigkeit eines Prohibitirzolles gegenüber 
Danziger Sonderrecht 


auf Ein⸗ und Ausfuhrfreiheit der Kontingentwaren, beant⸗ 
worte der Hohe Kommiſſar für die Ausfuhrzölle eindeutig 
im Abſatz h ſeiner Entſcheidung, in dem es heißt: 


mi. , wenn „.. bewieſen werden kann, daß die Wirkung 
des Geſetzes vom 31. 7. 24 dahingeht, auf die Erzeng⸗ 
niſſe von Danzigs eigener In duſtrie wie ein 
Verbot zu wirken, Danzig... beſondere Be⸗ 
rückſichtigung beanſpruchen kann. 

1. weil die Erforderniſſe des Danziger Handels und 
ſeiner Induſtrie nicht notwendigerweiſe die gleichen find 
wie die Polens und weil das, was auf ein ſo klet⸗ 
nes Staatsweſen wie die Freie Stadt 

einen ſchweren Druck ausüben könnte, nicht 
in einem ſo großen Lande wie Polen in einem verhält⸗ 
nismäßig gleichen Umfange zu fühlen ſein wird; 

weil die bei Danzig in Frage kommenden 
Beträge, verglichen mit denen, die bei Polen in 
Frage kommen, verhältnismäßig unbedeutend ſind . 

„weil Polen von Rechts wegen verpflich⸗ 
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Die Danziger Regierung wendet ſich dann gegen die 
polniſche Auffaſſung, daß die polniſchen Intereſſen 
unter allen Umſtänden den Danziger vor⸗ 
gingen, wenn ſie nicht zu vereinbaren ſeien. Das ſei 
nicht der Fall nach den Entſcheidungen, „wenn ein un⸗ 
bedeutender Nachteil für Polen einen bedeu⸗ 
tenden Gewinn für Danzig bringen würde“. 
Außerdem aber ſei die Theſe von dem Primat der polniſchen 
Jutereſſen nicht anwendbar auf die vertraglich verbrieften 
Sonderrechte Danzigs. Wäre das der Fall, ſo würde Polen 
ſich über jedes Danziger Recht mit der Erklärung der Un⸗ 


Daß Danzig nicht vorbehaltlos 


lei, Danzigs Kontingenten Prohibitivzölle 
aufzuerlegen. 


Wenn die Polniſche Regierung den Standpunkt des 
Senats über 


die Verſchiedenheit der Wirtſchaftsintereſſen 


als „unrichtig“ und „aus politiſchen Gründen eingenom⸗ 
men“ darſtelle, ſo könne ſich die Danziger Regierung für 
ihren Standpunkt auf die ausdrückliche Anerkennung dieſer 
Verſchiedenheit nicht nur auf den vorliegenden praktiſchen 
Streitfall, ſondern auch auf die ausdrückliche Anerkennung 
dieſer „Verſchiedenheit durch die Verträge und durch die zu⸗ 
ſtändigen internationalen Inſtanzen berufen. Die Polniſche 
Regierung hätte ſich im Warſchauer Abkommen nicht zu ver⸗ 
pflichten brauchen, die Intereſſen Danzigs bei ihrer Zoll⸗ 
politik zu ſchützen, wenn dieſe identiſch mit denen Polens 
geweſen wären. Die Sachverſtändigen hätten noch jüngſt 
in ihrem Gutachten die „eſſentielle Verſchieden⸗ 
heit der wirtſchaftlichen und fogialen Struk⸗ 
tur Danzigs von der Polens“ feſtgeſtellt. 


Weiter heißt es dann u. a. in der Note: 


„Die Polniſche Regierung beſtreitet den Danziger Be⸗ 
hörden das Recht, ſich mit ihrem Antrag gegen die Prohi⸗ 
bitivzölle 

„in die polniſche Wirtſchaftspolitik gegenüber 
Danzig einzumiſchen“. 


Die „Danziger Behörden“ — das heißt die Re⸗ 
gierung der Freien Stadt! — würde die ihr anvertrauten 
elementarſten Pflichten verletzen, wenn ſie ſich nicht gegen 
die in den abgelaufenen 10 Jahren immer mehr geſteigerte, 
in der Geſchichte beiſpielloſe Bedrückung der Danziger 
Wirtſchaft durch Polen zur Wehr ſetzte. Auf die wieder⸗ 
holte Behauptung der Polniſchen Regierung, „ſich ihrer 
Verpflichtungen bewußt zu fein, die Intereflen der Freien 
Stadt Danzig nach Möglichkeit zu berückſichtigen und danach 
zu handeln“, hält die Regierung der Freien Stadt ange⸗ 
ſichts der der ganzen Welt bekannten Sach⸗ 
lage nicht für nötig zu antworten“ 


Die Danziger Regierung wendet ſich weiter gegen die 
Unterſtellung, als herrſche auf dem Gebiete der Anwendung 
des Zolltarifes rechtliche Gleichheit innerhalb des Danzig⸗ 
polniſchen Gebiets. Dieſe beſtehe nicht. In den Geſetzes⸗ 
texten wäre eine Diskriminierung Danzigs ein allzu offen⸗ 
kundiger Vertragsbruch geweſen. 

Die Geſetze ſeien aber in endem Umfange 
Blankettgeſetze geworden und ihre Ausübung ſei in 
die Hand der polniſchen Adminiſtrative gelegt worden, 
die damit das Mittel gewonnen habe, „den einzelnen Zoll⸗ 
ſchuldnern in Danzig oder in Polen nach ihrem Gut⸗ 
dünken und nach ihren politiſchen Zielen 
höhere oder niedrigere Staſſelzollſätze aufzulegen, Vorteile 
aller Art, wie z. B. Zollerlaſſe, Präſerenzzölle, Export⸗ 
prämien pp., Einfuhr: und Ausfuhrlizenzen zu gewähren 
oder zu verſagen. Kein Gebiet der Volkswirtſchaft, Zölle, 
Ein⸗ und Ausfuhrbeſchränkungen, gewerbliche Konzeſſionen 
und dergl. iſt von dieſer Methode verſchont geblieben“ 

Dieſe Methode ſei zu einem 

„in der ganzen Welt einzig daſtehenden Syſtem“ 
erhoben worden, „und zwar durch die ſogenannten polniſchen 
Zollerleichterungen oder Zollftaffeln, deren 
Bewilligung ausſchließlich in die Hand des Finanzminiſte⸗ 
riums gelegt ſei. Der Sachverſtändigen⸗Ausſchuß habe die 
Größe der Gefahr dieſer Geſetzgebungsweiſe vollkommen 
anerkannt und habe darum den Gedanken ausdrücklich ab⸗ 
gelehnt, die Reſervatrechte Danzigs bezüglich der Ein⸗ und 
Ausfuhr dadurch zu erſetzen, daß der Freien Stadt ein an⸗ 
gemeſſener Anteil an den allgemeinen Kontingenten Polens 
eingeräumt werde. Er gab der Anſicht Ausdruck, „daß dieſe 
Löſung, ganz abgeſehen davon, ob ſie nicht 


das Ende der wirtſchaftlichen Unabhängigkeit 
Danzigs 
bilden würde, weder eine unparteiiſche Behand: 
lung der Danziger Intereſſen, noch eine Ge⸗ 
heimhaltung der Danziger Geſchäfte gewähr⸗ 
leiſtet und daß ſie die Danziger Induſtrie mehr oder weni⸗ 
ger unter die Kontrolle der polniſchen Kon 
kurrenz und des polniſchen Staates ſtellen würde“. 


Die Danziger Regierung beruft ſich bei ihren Ausfüh⸗ 


rungen auf dem Hohen Kommiſſar vorgelegtes „umfaj- 
ſendes Material für die Anwendung der 
polniſchen Zollerleichterungen zum Nachteil 
Danzigs“. Die Danziger Note ſpricht von einer „völ⸗ 
ligen Zerſtörung wirtſchaftlicher Rechtsgleichheit“. 


Kleine Rundſchau. 


Bergwerkskataſtrophen. 


Belgrad, 30. November. (Eigene Drahtmeldung.) In 
einem Bergwerk in der Nähe von Laibach ereignete ſich ein 
ſchweres Exploſions⸗Unglück. Ein Benzintank er⸗ 
plodierte, wobei ſechs Perſonen getötet und drei 
lebensgefährlich verletzt wurden. 

. * 

Eſſen, 30. November. (Eigene Drahtmeldung.) Durch 
ſtürzende Geſteinsmaſſen wurden in einem Kohlenſchacht 
zwei Grubenarbeiter getötet. 


Neue Theorie über Kinderlähmung. 


Prag, 29. November. Der Arzt Dr. Skala⸗Roſenbaum 
in Jirna bei Prag hat, wie die „Prager Abendzeitung 
meldet, eine neue Theorie über den Erreger der ſpinalen 
Kinderlähmung aufgeſtellt. Er behauptet, dieſe Krankhelt 
ſei eine nervöſe Form der bei Hunden auf 
tretenden Staupe. Die neue Thorie wird zurzeit M 
tſchechiſchen Kinderſpital in Prag überprüft. 


/ 
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Irrlicht. 


Die fugoſlawiſche Preſſe verfolgt die Berichte 
über den Abſchluß des franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Nichtangriffspaktes mit größter Aufmerkſamkeit. 
So ſchreibt die Belgrader „Politika: 


„Es gibt auch eine Kombination wirtſchaftlichen 
Charakters, die von beſonderer Bedeutung für die oſt⸗ und 
mitteleuropäiſchen Länder iſt. Es handelt ſich um eine 
Hilfsaktion für die wirtſchaftlich bedrohten Länder Mittel⸗ 
und Oſteuropas. Man ſpricht mit großer Beſtimmtheit von 
der Schaffung einer Handelsgeſellſchaft mit einem Kapital 
von 36 Milliarden franzöſiſcher Franks, in welcher der fran⸗ 
zöſiſche Anteil überwiegen ſoll. In Warna in Bulgarien, 
ferner in Konſtantin opel, Budapeſt und Preß⸗ 
burg ſoll die Geſellſchaft Depots mit ruſſiſchen ſowie mittel⸗ 
und oſteuropäiſchen Waren errichten. Über die genannten 
Zentren ſoll die Viehausfuhr nach Rußland — 
welchen Artikel Rußland jetzt benötigt — ſowie die Ein⸗ 
fuhr ruſſiſcher Waren, die nach Zentral⸗ und Oſt⸗ 
europa gehen ſollen, ſich bewegen. Dieſelbe Pariſer Quelle 
— heißt es in der „Politika“ weiter — beſagt, daß die Ver⸗ 
handlungen über dieſe Kombination ſchon im Gange ſind 
und in Konſtantinopel geführt werden. Das wäre ein 
Plan für die wirtſchaftliche Geſundung Mit⸗ 
tel⸗ und Oſteuropas. Ein Emiſſär der Sowjets — 
behauptet man — führt bereits ähnliche Verhandlungen auch 
mit Bulgarien. Man kann nicht ſagen, inwiefern dieſe 
Kombinationen den Tatſachen entſprechen, aber nach einigen 
Informationen aus Paris glauben wir, daß der Handels⸗ 
vertrag zwiſchen Frankreich und Rußland ein ſolches Ar⸗ 
rangement zur Folge haben wird.“ 5 


Wir entnehmen dieſen unglaublichen Blödſinn dem in 
deutſcher Sprache geſchriebenen Blatt des Herrn Beneſch 
in Prag, wo er ohne jeden Zuſatz dem gläubigen Leſer ſer⸗ 
viert wird. So fieht alſo der neueſte „Plan für die wirt⸗ 
ſchaftliche Geſundung Mittel⸗ und Oſt⸗Europas“ aus! um 
das Feuer zu löſchen, gießt man einige tauſend Tonnen 
Ol hinein. War der Gedanke des Zuſammenſchluſſes der 
notleidenden Agrarländer ſchon dem Zuſammenſchluß der 
Blinden vergleichbar, die durch die Veroielfachung ihrer 
toten Augen noch immer kein Angenlicht erhalten, ſo will 
man hier in des Wortes wahrſter Bedeutung den Bock zum 
Gärtner machen. Die wirtſchaftliche Zuſammenarbeit Sow⸗ 
jetrußlands mit den Agrarländern des öſtlichen Mittel⸗ 
Europas kann nichts anderes ſein als die vielfältige Ver⸗ 
mehrung dieſes Agrarelends durch das ſowjetruſſiſche 
Dumping. Was bedeutet demgegenüber die angedeutete 
Möglichkeit des Viehexvortes ins Land der Bolſchewiſten? 
Ein ſolcher Vieherport iſt nur in beſchränktem Umfange mög⸗ 
lich, da es den Ruſſen vor allem an leiſtungsfähigem Zucht⸗ 
vieh gelegen iſt. Solches Vieh bezieht man aber beſſer aus 
Deutſchland und Skandinavien, allenfalls noch aus dem 
ehemals preußiſchen Teilgebiet Polens,, — niemals aber 


vom Balkan. 


So entpuppt ſich der Gedanke einer franzöſiſch⸗ſowfet⸗ 
ruſſiſchen Kombination wirtſchaftlicher Natur zum Nutzen 
der Agrarländer des öſtlichen Mitteleuropas als ein 
neues Irrlicht über dem Sumpf, in dem fie umzukom⸗ 
men drohen. Es gibt bekanntlich — das iſt vor allem auf 
der Konferenz von Streſa ſelbſt den übelwollendſten Be⸗ 
teiligten klar geworden — nur eine Rettungsmöglichkeit 
für dieſe bislang von den Franzoſen berauſchten und politiſch 
ausgebeuteten Staaten. Es gibt nur die wirtſchaftliche Ver⸗ 
ſtändigung mit den größten Ländern Mitteleuropas, die im 
Austauſch gegen ihre Induſtrie⸗Produkte die Erzeuaniſſe 
der erwähnten Agrarländer aufnehmen können. Dieſe 
Länder ſind Deutſchland, und in beſchränkterem Um⸗ 
fange Italien. Die Geſundung, die ihr Wille in die 
Agrarländer Mitteleuropas tragen kann, läßt ſich auf an⸗ 

m Wege nicht erreichen. Man kann die Sonne durch 
kein Irrlicht erſetzen und das natürliche Heilmittel, das auf 
dem alten Wirtſchaftsgeſetz von Angebot und Nachfrage be⸗ 
ruht, nicht durch die Peſt des ſowjetruſſiſchen Dumping. (Auch 
dann nicht, wenn die Peſtbazillen artig und wohlriechend 
im franzöſiſchem Parfüm dargereicht werden.) 75 
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Ohne Reklame stilles Geschäft! 


Wollen Sie Ihren Umsatz erhöhen und ein 
gutes Weihnachtsgeschäft machen, 
dann bedienen Sie sich zur Anpreisung 


„Deutschen Rundschau“ 


Spezialofferie und Probenummern koſtenlos 


Landwirtsſohn, 25 J. 


Geheimnisvolles Verschwinden 
| eines Oberſten. 


Wie die polniſche Preſſe aus Lemberg meldet, bildet 
dort das geheimnisvolle Verſchwinden des in polniſchen Ge⸗ 


ſellſchaftskreiſen Polens bekannten penſionierten Oberſten 


Staniſtaw Rozen das Tagesgeſpräch. Oberſt Rozen hat ſei⸗ 
nen ſtändigen Wohnſitz in Przemyfl; er iſt Direktor des 
dortigen Landwirtſchaftlichen Verbandes. Am 16. November 
iſt er nach Lemberg abgereiſt, wo er in einigen Banken ver⸗ 
ſchiedene Geſchäfte zu erledigen hatte. Er führte einen 
größeren Geldbetrag ſowie verſchiedene Wechſel mit ſich. Bis 
Lemberg wurde Oberſt Rozen von ſeiner Schweſter beglei⸗ 
tet; auf dem Bahnhof verabſchiedete er ſich von ihr, da ſie 
mit der Straßenbahn fuhr, er ſelbſt aber wollte zu der 
Fahrt nach der Stadt eine Droſchke benutzen. Seit dieſem 
Augenblick fehlt von Oberſt Rozen jede Spur. 

Schon einige Tage nach dem geheimnisvollen Verſchwin⸗ 
den leitete die Familie energiſche Nachforſchungen ein, die 
jedoch zu keinem Ergebnis führten. Gegenwärtig beſchäftigt 
ſich die Lemberger Polizei mit der geheimnisvollen Ange⸗ 
legenheit. 


Iſt es gleich Wahnſinn 
hat es doch Methode! 
Die Marathontanz⸗Seuche in Amerika. 


Einer Meldung aus Newyork zufolge iſt 
in Elizabeth (New Jerſey) ein Dauertänzer nach 
47 Tagen und 19 Stunden ununterbrochenen 
Tanzens tot zuſammengebrochen. Ein 
Herzſchlag machte ſeinem Leben ein Ende. 


Dank den Bemühungen geſchäftstüchtiger Manager und 
Impreſarios hat ſich die Modetorheit der Marathon 
tänze zu einem gut organiſierten Geſchäftszweig entwickelt. 
Die Teilnahme an den Marathontänzen ſteht jedermann 
frei. Vorſchrift iſt lediglich, daß alle Bewerber ſich einer 
ärztlichen Unterſuchung unterziehen. Dann belegt man ge⸗ 
wiſſe Stunden im Rundfunkprogramm des nächſtgelegenen 
Senders, engagiert drei Muſikkapellen, und der Schwindel 
kann ſteigen. 

Die Tänzer rekrutieren ſich aus allen geſellſchaftlichen 
Schichten. Hübſche junge Mädchen erſcheinen neben älteren 
Matronen, junge Burſchen unter zwanzig nehmen den 
Kampf mit zähen Sechzigern auf. Ab und zu treten auch 
Ehepaare als Tanzpaare an, aber man kann nicht jagen, 
daß ſie übermäßig viel Erfolg haben. 

Die Teilnehmer werden, nach Geſchlechtern getrennt, 
in Schlafſälen neben dem Tanzſaal einquartiert, in denen 
ein wüſtes Durcheinander von Garderobe und Gepäck 
herrſcht. Nach je 45 Minuten Tanz finden Pauſen von 
15 Minuten ſtatt, deren Anfang und Ende ein Sirenenpfiff 
verkündet. Dieſe Pauſen können die Tänzer auf Ruhebet⸗ 
ten verbringen. Die Marathontänzer erhalten täglich acht 
nach Diät⸗Vorſchriften zuſammengeſtellte Mahlzeiten, und 
es wird behauptet, daß einige Tänzer während des Mara⸗ 
thons an Gewicht zunehmen — trotz der unmenſchlichen 
Schinderei! Eſſen und Unterkunft für ein paar Wochen — 
das iſt heute genug, um manchen Erwerbsloſen für die Sache 
gu gewinnen. 

Mit Ausnahme der 15⸗Minuten⸗Pauſen darf der Tänzer 
den Tanzſaal unter keinen Umſtänden verlaſſen. Jede Ver⸗ 
letzung dieſer Vorſchrift zieht ſofortigen Ausſchluß nach ſich. 
Die Richter gehen, beſonders zu Anfang des Turniers, ſehr 
ſtreng vor. Sie haben nichts dagegen, daß das Feld ſich ver⸗ 
kleinert, weil das dazu führt, daß die Zuſchauer für das 
eine oder andere der Paare Partei ergreifen, was wiederum 
ein größeres Publikum nach ſich zieht. Die Marathon⸗ 
tänze geben auch unfehlbar Anlaß zu romantiſchen Liebes⸗ 
epiſoden. Stets folgt für das eine oder andere Paar auf 
dieſe Tollhaus raſerei das Hochzeitsfeſt, obwohl man eigent⸗ 
lich denken ſollte, daß ſolche qualvolle, tagelange Nähe ab⸗ 
ſchreckend auf Heiratsluſtige wirken ſollte. 

Die Stammgäſte ſitzen Stunde um Stunde im Zuſchauer⸗ 
raum und warten darauf, daß ein Paar nach dem anderen 


zuſammenbricht. Und die erſchöpften Dauertänzer ſorgen 
dafür, daß dieſe Augenweide niemals ausbleibt. Jede Nacht 
bringt mindeſtens für einen Tänzer oder eine Tänzerin den 
vollſtändigen Zuſammenbruch. Manche verlieren endgültig 
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Frauen bewahren im allgemeinen das ſeeliſche Gleich⸗ 
gewicht länger als Männer, und fie find ſicherlich die erfahre- 
neren Tänzer. Während der Muſikpauſen lehren ſie ihre 
Partner neue Tanzſchritte und Figuren eigener Erfindung. 
Aber das alles iſt natürlich nur im erſten Stadium des 
Marathons möglich — gegen Ende bleibt nichts als allge⸗ 
meines, qualvolles Hinſchleppen übrig. 

Augenblicklich ſind in acht amerikaniſchen 
Städten ſolche Marathons in vollem Gange. Ein ſchlauer 
Manager hat ſie nach dem Syſtem der Kettenläden organi⸗ 
ſiert. Er beabſichtigt, eine Reihe internationaler Mara⸗ 
thons mit Tanzpaaren aus aller Welt in Newyork abzuhal⸗ 
ten. Das bringt ihm viel Geld ein, weil ſeine Schau Tag 
und Nacht geöffnet iſt. Die Tänzer und die, die keine Preis⸗ 
träger ſind, werden entlohnt und gut genährt. Ein idealer 
Rummel alſo für Unternehmer, Teilnehmer und Publi⸗ 
kum 


Nundfunk⸗Programm. 


Sonnabend, den 3. Dezember. 


Königswuſterhanſen. 
06.35—08.00: Von Königsberg: Konzert. 11.15: Stunde der Unter⸗ 
haltung. Walter Meckauer erzählt: „Spinozas Spiegel“ und „Die 
verbotene Pforte“ (Maya Hart erzählt). 12.05: Schulfunk: Eichen⸗ 
dorff⸗Stunde. Zum Gedenken feines 75. Todestages am 26. Nor 
vember. Der Sänger deutſcher Wanderſehnſucht. Einleitende 
Worte: Rektor Erich Guder. Rezitation: Katharina Holger. 
Geſang: Richard Klewitz. 14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00: 
Kinderbaſtelſtunde. 5 Jahre Kinderbaſtelſtunde. tg.: Urſula 
Scherz. 15.45: Frauenſtunde. Karl Beutner: Wie können wir 
bei der Heizung unſerer Wohnräume ſparen? 16.00: Dichter⸗ 
ſtunde. Ernſt Liſſauer lieſt aus eigenen Werekn. 16.90: Von 
Hamburg: Konzert. 17.30: Viertelſtunde für die Geſundheit. Dr. 
Dünner: Tuberkuloſe und Berufsfähigkeit. 17.50: Bücherſtunde. 
18.05: Muſikaliſche Wochenſchau: Felix Stößinger: Neue Schall⸗ 
platten. 18.90: Dr. Johannes Günther: Deutſch für Deutſche. 
Umgangsſprache. 18.55: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des Draht⸗ 
loſen Dienſtes. 19.00: Franzöſiſcher Unterricht. 19.40: Stille 
Stunde. Abend, Nacht und Morgen. 20.00: Aus der Meſſehalle 
am Kaiſerdamm: Auftakt und feierliche Eröffnung des Weih⸗ 
nachtsmarktes Berliner Künſtler. Die Schulkinder und Knecht 
Ruprecht. Albert Fiſcher, Baß, Kinder der Ballettſchule der 
Staatsoper. Lig. Melanie Lucia. Berliner Funkorcheſter. 22.00: 
Wetter, Nachrichten, Sport (II). 22.45: Deutſcher See⸗Wetter⸗ 
bericht. Anſchl. bis 00.30: Von Berlin: Tanzmuſik (Fortſetzung!. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: Von Königsberg: Konzert. 11.30 ca.: Von Königsberg: 
Konzert. 13.05 ca. und 14.05: Schallplatten. 16.30: Unterhaltungs» 
konzert. 18.00: Das Buch des Tages. 19.15: Abendmuſik. 20.00: 
Aus Lanners Zeiten. Schleſiſche Philharmonie. 21.10: Ballett⸗ 
eig ‚el. Philharmonie. 22.30-24.00: Von Berlin: Ball 
er Nationen. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35: Von Danzig: Konzert. 09.05: Schulfunkſtunde. 11.05: 
Vandwirtſchaftsfunk. 11.90: Konzert. 18.05—14.80: Schallplatten. 
15.90: Von Danzig: Baſtelſtunde für unſere Kleinen. 16.05: Von 
Berlin: Konzert. 19.00: Heitere Unterhaltung im oſtpreußiſchen 
Dialekt. 20.00: Von Berlin: Auftakt und feierliche Eröffnung 
des Weihnachtsmarktes Berliner Künſtler. Anſchl.: Von Berlin: 
Wetter, Nachrichten, Sport. 


Warſchau. 


12.10: Schallplatten. 16.00: Schallplatten. 18.05: Leichte Muſik. 
20.00: Leichte Muſik. Funkorch. Dir.: Nawrot. Soliſtin: Dudicz, 
Geſang. Am Flügel: Urſtein. 22.05: Chopin⸗Klavierkonzert. 
Alexander Uminſki. 23.00— 24.00: Tanzmuſik. s 


Briefkaſten der Redaktion. 


L. K., Torun. Entſcheidend für die Beurteilung der ganzen 
Frage iſt, welche Höhe die Vorkriegsmiete für den Laden hatte. 
Diefen Betrag in Zloty umgerechnet auf der Grundlage von 
1 Mark = 1,23 Zloty müſſen Sie zahlen. Ob der Betrag, den Sie 
jetzt zahlen wollen, der vorſtehend bezeichneten Vorkriegsmiete ent⸗ 
ſpricht, wiſſen wir nicht. Ein neueres Geſetz, das auf Ihren Fall 
zur Anwendung kommen könnte, gibt es nicht. Um in die ganze 
Sache Klarheit hineinzubringen, empfiehlt es „ vom Miet⸗ 
einigungsamt die geſetzliche Miete feſtſtellen zu laſſen. Steht dieſe 
erſt feſt, und ug; fie Ihre Zahlungskraft, dann können Ste 
noch immer mit dem Vermieter über eine Löſung etwaiger Gegen⸗ 
ſätze verhandeln. Ein ſchriftlicher Vertrag iſt nicht erforderlich. 
Die eee iſt für die Beurteilung der ganzen Frage ohne 
Bedeutung. enn Sie über die Tragung reſp. Verteilung der 
Koſten für dieſe Anlage mit dem Wirt nichts vereinbart haben, fo 
können Sie von ihm nichts fordern. 
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Mktſchaftüche Rundschau. 


Das polniſche Kaffee ⸗Einfuhr⸗Syndikat. 


In Polen gingen bereits ſeit vielen Monaten Gerüchte um 
über eine bevorſtehende Gründung eines Kaffee-Einfuhr⸗Monopols. 
Dieſe Gerüchte wurden ſtets dementiert. Man war ſich über die 
Art dieſer Gründung niemals recht im Klaren, da ſie vielfach als 
Privatmonopol mit ſtaatlichen Privilegien oder auch als reines 
Staatsmonopol hingeſtellt wurde. Über die Konzentrierung der 
Kaffeeeinfuhr lag bereits ſeit zwei Jahren ein bis in alle Einzel⸗ 
heiten durchgearbeitetes Projekt vor. Dieſes Projekt iſt zwar nicht 
verwirklicht worden, es hat aber in Form der jetzt vor kurzer Zeit 
gegründeten „Polniſch⸗ brafilianifden Kaffee⸗ 
Handelsgeſellſchaft“ zum großen Teil ſeine Verwirk⸗ 
Ilchung gefunden. Der Zweck dieſer Geſellſchaft liegt darin, die 
Kaffee⸗Einfuhr aus Braſilien nach Polen vollkommen in einer 
Hand zu vereinigen. Das Grundkapital beläuft ſich auf 7 Mil⸗ 
lionen Ztoty. An der Geſellſchaft find ſowohl polniſche Inter⸗ 
eſſenten, wie der braſilianiſche „National⸗Kaffeerat“ und die Firma 
„Hegoma“ in Amſterdam beteiligt. Die Satzungen der Handels⸗ 
geſellſchaft ſprechen vor allen Dingen von einer Konzentration der 
braſilianiſchen Kaffee-Einfuhr nach Polen und davon, daß der Im⸗ 
port über Gdingen geleitet wird. In Gdingen wird ein Konzit⸗ 
liationslager für zunächſt 90 000 Sack errichtet, das dann bis auf 
150 000 Sack erweitert werden ſoll. Man hat in dieſer kombinierten 
Handelsgeſellſchaft einen Ausweg gefunden, wie die braſilianiſche 
Kaffee⸗Einfuhr zu konzentrieren ſei, ohne ein neues, in der Offent⸗ 
lichkeit wenig beliebtes Monopol einzuführen. 

Dieſe Neugründung iſt nach zwei Richtungen hin von beſon⸗ 
derer Bedeutung. Zunächſt wird ſie dazu benutzt, einen Import 
von Danzig nach Gdingen zu verlegen. Im Jahre 1931 wurden 
nach Polen insgeſamt 8156 To. Kaffee eingeführt; davon entfielen 
auf Danzig 5584 To., auf Gdingen 59 To. Die Kaffee⸗Einfuhr aus 
Braſilien allein belief ſich auf 5141 To. Dieſe Geſamtmenge dürfte 
letzt vollſtändig über Gdingen geleitet werden. Die zweite Be⸗ 
deutung liegt in der Tatſache, daß man die Vermittlung der deut⸗ 
ſchen Importeure auszuſchalten ſucht, die bis dahin zum großen 
Teil das Kaffeegeſchäft zwiſchen den Exportländern und Oſteuropa 
vermittelten. Die polniſchen Intereſſen kommen in dieſem Falle 
den braſilianiſchen ſehr entgegen, da durch die Bildung des „Na⸗ 
tional⸗Kaffeerates“ in Braſilien der braſilianiſche Produzent mög⸗ 
lichſt mit dem letzten Abnehmer in direkte Verbindungen gebracht 
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Das Handelsminiſterium teilt mit, daß vom 2. Dezember d. J. 
ab bei der Erledigung von Anträgen um Zollermäßigung für die 
Kaffee⸗Einfuhr folgende Richtlinien gelten werden: Die Kaffee⸗ 
e ihren Anträgen eine Kompenſationsbeſcheini⸗ 
gung beifügen, aus welchen eine Ausfuhr von Schienen hervor- 
geht. Firmen, die dieſe Beſcheinigung nicht vorlegen, haben die 
normale See⸗ oder Landzollgebühr zu entrichten. Mit der Durch⸗ 
führung von Kompenſationsgeſchäften (Kaffee gegen Schienen) be⸗ 
ſchäftigen ſich der „Exportverband der polniſchen Eiſenhütten“ und 
die „Polniſche Kaffeeimportgeſellſchaft“. 

Durch dieſe miniſterielle Verfügung dürfte die Zentraliſierung 
der Kaffee⸗Einfuhr zum Schaden der privaten Importeure noch 
verſchärft worden fein. | 


Polens Elektrifizierungsprogramm. 


Der Geſetzentwurf über die Elektrifizierung Polens iſt bereits 
fertig und liegt gegenwärtig dem polniſchen Miniſterrat vor, der 
den Entwurf dem Warſchauer Seſm wahrſcheinlich noch in der erſten 
Hälfte des Dezember zur Verabſchiedung vorlegen wird. 


Die Vorlage geht zunächſt davon aus, daß inländiſches Kapital 
viel zu geringfügig und nur in unzureichendem Maße verfügbar 
iſt, um den Elektrifizierungsaufgaben des Landes zu genügen, die 
nicht auf ſchnelle Gewinne, ſondern auf lange Sicht eingeſtellt ſind. 
Ferner wird hervorgehoben, daß ausländiſche Kapitalien beim 
Engagement in Polen ſehr zurückhaltend ſind, insbeſondere in bezug 
auf Unternehmen, die erſt nach einer Reihe von Jahren und nach 
erheblichen Inveſtitionen gewinnbringend werden. Aus dieſen 
Gründen wird das Elektrifizierungsprogramm auf eine ganze Reihe 
von Jahren abgeſtellt. 

Es wird geſagt, daß unter dieſen Umſtänden die Polniſche 
Regierung vor der Notwendigkeit ſtehe, eine Aktion einzuleiten, 
um die Elektrifizierung zu fördern und in die gewünſchte Richtung 
zu bringen. Die Frage der Elektrifizierung ſei in dem größeren 
Teil des Landes bereits in eine Phaſe getreten, die breit angelegte 
Arbeiten notwendig mache. 


Damit ſolle aber keineswegs geſagt fein, daß der Staat die 
Elektrifizierung in eigener Regie betreiben wolle, ſondern die Re⸗ 
gierung wolle ſich lediglich darauf beſchränken, Bedingungen zu 
ſchaffen, die das private Kapital auf dieſem Gebiete zur Arbeit und 
zu Inveſtitionen aufmuntern, damit es unter günſtigen Ausnahme⸗ 
bedingungen ſeine Aufgaben leichter und in beſchleunigtem Tempo 
erfüllen könne. 

Nach dem Geſetzentwurf erhält der Konzeſſionär, der ſich zum 
Bau und zur Betriebsführung von Elektrizitätswerken von 10 000 
KVA oder mehr innerhalb einer feſtgeſetzten Zeit oder zum Be⸗ 
trieb von elektriſchen Hochſpannungsleitungen von 30 000 Volt und 
mehr verpflichtet, tatſächlich erhebliche Vergünſtigungen für dte 
Dauer von 10 Jahren, wie beiſpielsweiſe: Befreiung von den 
Stempelabgaben, von allen direkten Steuern des Staates und der 
Kommunen, ſowie allen Kommunalzuſchlägen zu den direkten 
Staatsſteuern mit Ausnahme der Kommunalzuſchläge zur Grund- 
ſteuer, für Objekte, die Gegenſtand der Konzeſſion find. Er genießt 


werden ſoll. 


ö 1 Befreiung von ſtaatlichen und kommunalen Abgaben bet 


nkauf von Immobilien. 

Außerdem kann der Konzeſſionär eines Elektrizitätswerkes 
beanſpruchen, von Pachtzinſen für Inanſpruchnahme von ſtaatlichen 
Terrains bei der Überführung von Leitungen befreit zu werden, 
ebenſo ſteht ihm das Vorkaufsrecht beim Erwerb der notwendigen 
Grundſtücke, wie auch beim Erwerb der notwendigen Baumaterta⸗ 
lien, Brennmaterialien, Holz und Holzprodukte zu. Auch ſteht es 
in a gg frei, Waſſerläufe als Energiequellen ohne Entgelt 
auszunutzen. 

Da die Elektrifizierung der öſtlichen polniſchen Wofewodſchaf⸗ 
ten noch in den Anfängen ſteckt, werden die oben erwähnten Ver⸗ 
ünſtigungen auf dem Gebiet der Wojewodſchaften Nomogröder 

oleſie, Stanislau, Tarnopol, Wilna und Wolhynien ſtatt 10 ſogar 
15 Jahre gewährt. 

Der polniſche Handelsminiſter hat im Einvernehmen mit dem 
Finanzminiſter das Recht, die erteilten Vergünſtigungen ganz oder 
teilweiſe aufzuheben, wenn der Konzeſſionär, der dieſe Erleich⸗ 
terungen genießt, ſeine Verpflichtungen nicht erfüllt. Das neue 
Geſetz wird für das ganze Land gelten. Eine Ausnahme hiervon 
macht lediglich die Wofewodſchaft Schleſien. 

Gleichzeitig mit der Veröffentlichung des neuen Elektrizitäts⸗ 
1 wird eine Ausführungsverordnung erſcheinen, die das 

lektriftzierungsprogramm, ſowie die Einteilung des Landes in 
Gleftrifizierungsbezirfe enthalten wird. DPW. 


Wir und die Weltwirtſchaft. 


Von Ernſt Agah d. Weitſicht⸗Verlag, Berlin NW. 87. 


Wenn in Kriſenzeiten das Wirtſchaftsproblem in den Vorder⸗ 
grund rückt, pflegt der Büchermarkt in Büchern, die ſich mit Wirt⸗ 
ſchaftsfragen befajien, feine Hochkonſunktur zu erleben. In den 
meiſten Fällen find dies Erſcheinungen, die der Analyſe des theo⸗ 
retiſch und praktiſch geſchulten Wirtſchaftspolitikers nicht ſtand⸗ 
halten, weil deren Verfaſſer aus der Kriſe geborene 
Volkswirte ſind. Dieſer Einwand gehört als bewußter 
Gegenſatz zu nit Agahds Buch „Wir und die Weltwirtſchaft“. 
Man greift immer und immer wieder zu dieſem Werke, um aus 
der Erkenntnis einer reichen Erfahrung die Beſtätigung mancher 
volkswirtſchaftlichen Theorien zu erhalten. Agahd war vor dem 
Kriege einer der einflußreichſten Bankiers des zariſtiſchen Ruß⸗ 
lands, ſein Urteil verrät aber eine ſeltene Vereinigung der Praxis 
mit der Theorie. Seine Ausführungen geben dem Wirtſchafts⸗ 
politiker, dem Finanzmann, dem Politiker und dem Diplomaten 
eine Fülle von Anregungen, die er vielleicht zuweilen bezweifeln, 
über die er jedoch auf jeden Fall nachdenken wird. Ein unge⸗ 
heures Material iſt in dieſem Werke verarbeitet worden. Agahd 
hat alle brennenden Probleme der Weltwirtſchaft berührt, er hat 
dabei fein theoretiſches Wihen mit feiner eigenen, von einer höhe⸗ 
ren Warte aus erhaltenen Anſchauung vermengt. Agahd weiß viel, 
weil ihm perſönlich ein tiefer Einblick in manche weltwirtſchaftlichen 
Zuſammenhänge möglich war. Daher iſt feine Art, über die 
Grundfragen der Weltwirtſchaft, Kapital und Arbeit, Liberalismus 
und Protektionismus zu ſchreiben, nicht ganz alltäglich, ſelbſt wenn 
man nicht poſitiv zu ihm ſteht und wenn man ſeine Ausführungen 
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ſehen bezeichnen 1 n dieſem Wer viel wirt tö« 
volitiſche Wahrheit. 


Die Lage des ſchweizeriſchen Bankweſens. 


Die Kriſe in der Schweiz. 


Über die Kriſenerſcheinungen in der Schweiz wird uns ge⸗ 
ſchrieben: 


Anfang November dieſes Jahres iſt vom Statiſtiſchen Bureau 
der Schweizeriſchen Nationalbank die Bankſtatiſtik für das 
Jahr 1931 der Öffentlichkeit unterbreitet worden. Die Verzöge⸗ 
rung iſt auf die Durchführung weitgehender methodologiſcher Ver⸗ 
änderungen der Statiſtik zurückzuführen. Um eine Vergleichs- 
möglichkeit mit den einzelnen Poſitlionen der Bilanzveröffent⸗ 
lichungen der früheren hre zu haben, wurden auf dem Wege 
einer Enquete auch die Bilanzen des Jahres 1930 nach dem neuen 
einheitlichen Schema u rbeitet, und ferner, dem Wunſche der 
Offentlichkeit entſprechend, für das laufende Jahr Quartals- 
bilanzen veröffentlicht. 


Aus den vorliegenden Zahlen tritt der Rückbildungs⸗ 
prozeß in den internationalen Kreditbeziehungen und die Ver⸗ 
ſchärfung der wirtſchaftlichen Kriſe in der Schweiz klar zutage. 
Das ſchweizeriſche Bankweſen hat im Jahre 1931 nach einer län⸗ 
geren Periode des Aufſchwungs einen empfindlichen Rückſchlag 
erlitten. Die Bilanzſumme wies im hre 1931 eine Ver⸗ 
minderung um 1 Milliarde Frank auf 20,5 Milliarden auf. Ins⸗ 
beſondere wurden die Großbanken von dieſer Entwicklung be⸗ 
troffen. Die Geſchäftstätigkeit der Kantonal. und Lokalbanken 
war geringeren Schwankungen ausgeſetzt. Die Schrumpfung der 
Bilanzſumme bei den Großbanken hielt im Jahre 1932 an. Im 
erſten Quartal 1932 zeigt die Bilanzſumme der 8 Großbanken, mit 
Ausnahme der Baſeler Handelsbank und der Eldgenöſſiſchen Bank, 
eine Minderung von 7,1 auf 7 Milliarden Frank; im zweiten 
eig erreichte die Bilanzſumme den Stand von 6,6 Milliarden 
Frank. 


Unter den Paſſivkapitalien find 
die fremden Gelder 


im Laufe des Jahres 1991 bei ſämtlichen Bankinſtituten um 759 
Mill. Frank zurückgegangen. In der Gliederung der fremden 
Gelder iſt im Jahre 1991 eine Verſchiebung zugunſten der Sicht⸗ 
elder (plus 165 Mill. Frank), die von einer Verminderung der 
erminkreditoren (— 682 Mill. Frank) begleitet war, eingetreten. 
Die Spargelder haben ſich nur um 248 Mill. Frank vermehrt 
gegenüber 419 Mill. im Vorjahre. Auch bei den Kaſſaobli⸗ 
gationen, die früher im Durchſchnitt jährlich eine Vermehrung 
um rd. eine halbe Milltarde brachten, iſt im Jahre 1981 eine Abs 
nahme um 114 auf 6033 Mill. feſtſtellbar; die feſten Anleihen 
weiſen eine Schrumpfung um 47 auf 612 Mill. Frank auf. Eine 
weitere Einengung der Paſſivkonten läßt ſich auch im laufenden 
Jahr feſtſtellen. Im erſten Quartal 1992 erfuhren die Termin⸗ 
gelder bei den 8 großen Banken eine Senkung um 120 Mill. Frank. 
Mit Ausnahme der Bankkreditoren, die vom 2. zum 3. Quartal 
des laufenden Jahres eine Aufholung von 414 auf 442 Mill. Frant 
aufweiſen, hielt die rückläufige Tendenz bei den 8 Großbanken 
weiter an. Die Scheckkredite und Sichtkredite ſanken von 1520 auf 
1518 Mill., die Terminkredite von 686 auf 642 Mill., die Spar⸗ 
kaſſen⸗, Depoſit⸗ und Einlagehefte von 849 auf 832, die Kaſſenobli⸗ 
gationen von 1643 auf 1617, die Obligationsanleihen von 119 auf 
107, Tratten und Akzepte von 213 auf 191, ſonſtige Paſſiven von 
71 auf 65 Mill. Frank. Dem Rückgang der fremden Gelder ſtand 
eine Erhöhung der Eigenkapitalien um 66 auf 2610 Mill. Frank 
im Jahre 1981 gegenüber. 


Bei den Aktipkapitalien zeigen die Kaſſa⸗ und Giro⸗ 
guthaben einen raſchen Auſſchwung, und zwar im Jahre 1930 bet 
allen Banken um rd. 823 Mill., bei den 8 Großbanken im erſten 
Quartal 1932 um 123 Mill. auf 118 Mill. Frank. Im zweiten und 
dritten Quartal ſinken allerdings dieſe Poſitionen bei den 8 Groß⸗ 
banken von 1077 auf 1057 Frank. Rückzüge aus Deutſchland, Eng⸗ 
land und den Vereinigten Staaten im Laufe des Vorjahres hatten 
eine Abnahme der Bankdebitoren zur Folge, und zwar bei allen 
Banken von 2403 auf 1165 Mill. Frank, bei den 8 Großbanken im 
2. und 3. Quartal 1932 von 627 auf 615 Mill. Frank. Das Wechſel⸗ 
portefeuille ſchrumpfte bei allen Bankinſtituten im Jahre 1991 um 
etwa ein Drittel auf 1387 Mill. Frank, bei den Großbanken von 
787 im 2. Quartal auf 731 Mill. im 3. Quartal. Eine ähnliche 
Entwicklung läßt ſich bei den Kontvkorrent⸗Debitoren der 8 Groß⸗ 
banken feſtſtellen, nämlich eine Minderung von 2480 auf 2430 Mill. 
Frank. Im Unterſchted zu dieſem Abgleiten nahm das Hypotheken⸗ 


15 eine Aufwärtsbewegung, nämlich von 366 auf 367 Mill. 
rank. 
Der kurze Überblick über die 


Geſchäftsentwicklung der Banken 


offenbart eine weitere Verſchärfung der wirtſchaftlichen Kriſe, die 
erſt in den letzten 1½ Jahren auf die Schweiz übergriff. 


Unmittelbar nach dem Kriege war 


die Schweiz neben Schweden und Holland 
das Ziel der Kapitalflucht 


geworden, und zwar insbeſondere aus denjenigen Staaten, die 
langjährige Inflationsperioden aufzuweiſen hatten. Aus Ländern, 
wie Deutſchland, Frankreich, ſterreich, Italien, Polen uſw., 
ſtrömte das aufgeſcheuchte Kapital in die Schweiz, um in den ver⸗ 
ſchiedenſten Formen „ſicher“ angelegt zu werden. Dunch den ge⸗ 
waltigen Kapitalzuſtrom und die raſch anſteigende Entwicklung des 
ſchweizeriſchen Bankgewerbes erlangte die Eidgenoſſenſchaft bald 
eine beſondere Bedeutung als internationales Finanz⸗, Arbi⸗ 
trage⸗ und Kapitalvermittlungszentrum. Das Vertrauen des Welt⸗ 
kapitals und die ſichere Goldmacht der Schweiz iſt hauptſächlich 
darauf zurückzuführen, daß die Wirtſchaft der Schweiz im Gegen⸗ 
ſatz zu der Wirtſchaft der Nachbarſtaaten weder den unmittelbaren 
Wirkungen des Weltkrieges, noch denen der darauf folgenden In⸗ 
flation ausgeſetzt war. Die ruhige ökonomiſche Entwicklung des 
Landes, die Erhaltung der produktiven Kräfte während des Krieges, 
die Induſtrialiſterung und Rationaliſierung durch Konzentration, 
die qualitative Hebung der Produktion uſw. ſtempelten die Schwetz 
zu einer wirtſchaftlichen Oaſe. Ferner übten der Übergang zur 
Goldwährung und das hohe Preſtige des ſchweizeriſchen Bank- 
gewerbes nach dem Kriege eine ſtarke Anziehungskraft auf das 


internationale Kapital aus. 

Die Kapitalzufuhren regten die Wirtſchaft der Schweiz in 
bohem Grade an. Die ſchweizeriſche Nachkriegswirtſchaft iſt durch 
eine Beſchleunigung der Kartell⸗ und Truſtbildung gekennzeichnet. 
Der billige Diskontſatz und die Kapitalflüſſigkeit ermöglichten nicht 
nur der Eidgenoſſenſchaft, ſondern auch den Kantonen und Ges 
meinden, durch die Ausgabe von Obligationen und Schulverſchret⸗ 
bungen ſich die nötigen Inveſtitionskapitalien zur Förderung der 
Induſtrialiſierung des Landes, zur Anregung des Baumarktes im. 


zu verſchaffen. N 


Di duſtrialiſierun t die Wirtſchaft der Eid⸗ 
en SE „ mit der Welt⸗ 
wirtſchaft gebracht. 


Dieſe gegenſeitige Wechſelwirkung gibt auch die Urſache für 
das Übergreifen der allgemeinen Kriſe nach der Schweiz ab. Der 
Außenhandel geht infolge der wirtſchaftlichen Stagnation 
raſch zurück. Eine Stockung der Produktion und eine Steigerung 
der Arbeitsloſigkeit macht ſich in immer größerem Umfange be⸗ 
merkbar. Die Einfuhr weiſt im erſten Vierteljahr 1932 gegenüber 
demſelben Zeitabſchnitt des Vorjahres eine Minderung von 546,6 
Mill. Frank auf 471,2 Mill. auf. Die Ausfuhr nach Europa zeigt 
im 1. Quartal 1932 eine Senkung von 201 Mill., diejenine nach 
Überſee eine ſolche von 39,3 Mill. Frank, Yo daß ſich eine Geſamt⸗ 
verſchlechterung der Handelsbilanz für die erſten drei Monate des 
laufenden Jahres von 165 Mill. Frank ergibt. 

Dieſe wirtſchafts⸗ und handelspolitiſche Stagnation der Schweiz 
zeigt ihre Schickſalsverbundenheit mit dem übrigen 
Europa. Nur ein allgemeiner Wiederaufſtiea Europas macht die 
Bahn für einen Wiederaufſtieg der Schweiz frei. 


Zinsſenkung bei den Banken. 


Nachdem die Poſtſparkaſſe und die kommunalen Sparkaſſen 
ihre Einlagenzinsſätze geſenkt haben, haben nunmehr die im po⸗ 
niſchen Bankverbande zufammengeſchloſſenen Banken vom 1. De⸗ 
zember d. J. ihre Einlagezinſen ebenfalls herabgeſetzt. Während 
die Zinſen für Debetkonten und Kredite durch das Zinſengeſetz 
bekanntlich um 1½ Prozent herabgeſetzt wurden, wurden die Ein⸗ 
lagezinſen um ½ bis 1 Prozent geſenkt. Die Differenz zwiſchen 
Debet⸗ und Einlagezinſen, die ſetzt die Haupteinnahmeguelle der 
Banken find, tft dadurch erheblich geringer geworden. In Bank- 
kreiſen wird auf dieſe Tatſache beſonders hingewieſen. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 1. Dezember auf 5.9244 
Ztoin feſtgeſetzt. U 5 

1 51 Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 6% der Lombard- 
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Der Zloty am 30. November. Danzig; Ueberweiſung 57.61 
bis 57,73, bar 57.69 —57.75, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46,95 — 47.35. Wien: Ueberweiſung 79,31—79,79, Bra 27 Ueber⸗ 
weiſung 377,90 379,90, Zürich: Ueberweiſung 58,30, London: 
Ueberweiſung 28.56. ' 

Warſchauer Förle vom 30.Novbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig 173,60, 
174,08 — 173.17, Selfinnfors — Spanien —, Holland 358,80, 
359 70 — 357.90, Japan —. Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 


London ), 28,28 — 2799, Newyork 8,927, 8.947 — 8,907, Oslo —, 


Paris 34,88, 24,97 — 24,79, Prag —, Riga —, Sofia —, Stodholm —, 
Schweiz 171.60, 172,03 — 171,17, Tallin —, Wien —, Italien 45,30, 
r . 


) London Umſätze 28,1228. 15 
Freihandelskurs der Reichsmark 211.90. 


Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmart 
29. November 
Geld Brief 


In Reichsmar! 
30. November 
Geld Brie! 


Für drahtloſe Auszah- 
lung in deutſcher Mark 


2.5 / 1 Amerika 41: 
2/1 @naland 13.37 
2,5%, | 100 Holland: 169.67 
2 1 Aroentinien 82872 
4% 100 Norwegen 99.12 
2% 100 Danemark 69,67 
8.5 / 100 Island 60.65 

3,5%, 100 Schweden 73.1 
3.5% 100 Selaſen .. 58.9 
8% 100 Jtalſen 21.53 
2.2% 100 Frantreih . . . 16,5-5 
2% 100 Schweiz 81.03 
6.5 % | 100 Spanten 34.46 
— 11 Braſilien 0,296 
5,84%, | 1 Japan 0,861 
— 1 Kanada 2836 5 8 3.554 
, I Aruguay . 1.688 1.702 1.698 1.702 
45 He 100 Tſchechoflowak.] 12.465 | 12,485 | 12.465 | 12.485 
8.5 % | 100 Finnland.. . . 5.914 | 5.926 5.914 | 5.925 
5.5 % 100 Eſtland. . 11.59 11.81 | 110,59 | 110,81 
% 100 enge: 1 | 1978 |: iaca |- 1or8 

5 6 2 4 
9.5 / 100 Bulgarien . 3.057 3.0.3 3.057 | 3,063 
7.5 % 100 Zugellamoien, . 5.634 | 5,646 | 5.634 | 5.646 
7 5 5 Ti Bean . 51.95 52.05 51.95 52.05 
a Rm 4 -—— — | — —.— 
gun Bias Bi | ze | De 
” U ; 

11 % 100 Griechenland . 2. 2.502 | 2.498 2.50 
— Ice .„......| 13.73 | 13,77 | 13.71 | 13.75 
7 / J 100 Rumänien. 2517 2.523 2,517 | 2,523 


2 Warſchau. 


Zürlſcher B Amtlich.) Warſchau 58,30, 
Sta 20,32%/,, 1 1 2 a 00. 


talien 26,38, Spanten 42,45, Amſterdam 209.03 ¾ Berlin 123,537, 

todholm 90,10, Oslo 84,80, Kopenhagen 85,70, Sofia 3,76 ¼, Prag 
15,40, Belgrad 7,00, Athen 2,85, Konſtantinopel 2,42, Bukareſt 3,08 ½, 
Helſingfors 7,20, Buenos Aires 1,09, Japan 1,04. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 3, do. kl. Scheine 8,87 3, 1 Pfd. Sterling 28,21 At. 
100 Schweizer Franten 170,92 31. 100 franz. Franken 34,74 J!. 
100 deutſche Mart 210,00 31., 100 Danziger Gulden 172,92 3, 
tſchech. Krone —.— 31. öſterr. Schilling —— 31, 


Altienmarft. 


80. November. E 25 taatl. 
Bommerkefnteiße 4,8 8 ＋. Eprog. Dolfarbeteſe den ener 


| Sater., Be 
ogaenmehi (65 / . 21.50-22.50 


Landſchaft 49—50 B., gproz. Gold⸗Amortiſations⸗Dollarbrieſe der 
Poſener Landſchaft 52 +, 4proz. Konvert.⸗Pfandbrieſe der Poſener 
Landſchaft 31,504, öproz. Rornenbriefe der Poſener Landſchaft 10 B. 
Tendenz belebt. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft 


* = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Marian, 30. November. Getreide. Mehl und Futtermittel 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 15 25—15.50. Einheitsweizen 25,00 
bis 25.50. Sammelweizen 24.50 — 25,00. Einheitshafer 15,50 bis 
16.00. Sammelhafer 13.501400. Grützgerſte 14.50 —15.00. Brau⸗ 
gerſte 16,00 —17.00. Speiſefelderbſen 23.00 — 25.00. Viktorigerbſen 
25.00 36.60. Winterraps 47 0049,00. Rotklee ohne dicke Flachs eide 
120.00 135,00, Rotklee ohne Tlachsſeide bis 97% gereinigt 130,00 
bis 145,00, roher Weißklee 100,00 — 130.00, roher Weißklee bis 97% er 
reinigt 140,00 — 190,00, Quzus« Weizenmehl 43,00—48,00, Weizenmeh 
4/0 38,00—43,00, Roggenmehl I 25.00—27,00. Roggenmehl Il 20,00, 
bis 21,50, Roggenmehl III 20,00—21,50, arobe Weizentleie 10,00—10 50, 
mittlere 950-10,00, Roggenkleie 9,00—9,50, Leinkuchen 21.60-22.00, 
Rapsfuchen 16.00—16,50, Sonnenbiumenkuchen 17,00—17,50, doppe 
gereinigte Seradella ——, blaue Lupinen 8,00-8,50, gelbe —,— 
Peluſchken 15,00-16,00, Wide —.—. 


Umſätze 1094 to, davon 300 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
30. November. Die Preſſe verfiehen ich für 100 Kilo in Slot 


Transaktionspreiſe: 
Rohgen 15 to ; „ 1 
j Richtpreiſe: 
Weizen . 21.50 —22.50 | Sommerwicke —.— 
Roaaen . . .. . 14.10-14.30 | Blaue Lupinen , ; —.— 
Mahlgerſte 6466 ke 13.95—13.75 | Gelbe Lupinen . 00 
Mahlgerite68—69 kg 13.75— 14.50 42.00—43. 


15.25 —16.75 


Braugerſte. 8 
13.25—13.50 


r 
Fabrikkartoffeln pro 
ER 0 


ee . 38.00 44.0 
Weizenmehl (65 % . 34.00 — 96.00 Blauer Mohn . .105.00-115. 5 


Meizenlleie . . . 8.00-9.00 | Roggenitroh, loſe 2.50-2.7 

Weinentleie (arob) . RR 8 gepr. 8 
Cee 40 —8. > R . 7 
lind Heu. gepreßt. . 5.80-6.7 


Winterrübſen. 
luſchten 
Felderbſen. 


40.00 —45.00 
I —.— Netzeheu. loſe 
ee —.— Netzeheu, gepr. 
Viktoriaerbſen .. 21.00 — 24.00 | Sonnenblumen» 
Folgererbſen . „ 33.00 — 36.00 kuchen 46—48%, , 


Geſamttendenz: ſchwach. Transaktionen zu anderen Be, 
dingungen: Roggen 5 to. Weizen 120 to, Gerſte 90 to, Roggen“ 
tieie 15 to, Weizenkleie 45 to. 

Nach dem Urter! der Börſe war die Tendenz für Rogaeß. 
Weiꝛen. Brau- und Mahlgerſte, Roggen⸗ und Weizenmehl ſchwach, 
für Hafer ruhig. 


Berliner Uroduktenbericht vom 30. November. Getreten, 
und Deliaaten für 1000 Kg ab Station in Goldmark: We 00 
märt., 77—76 Kg. 193,00-195,00, Roggen märl. 7273 Ra. 1° 
bis 156,00, Braugerſte 170,00—180,00, Futter- und Induſtrieger 
161.00 168.00. Hafer, märt. 124,00—129,00, Mais —.—. 


Für 100 Kg.: Weizenmeh 24. 10—27 00, Noggen meh. 19,75 2210, 

Weizenkleie 9.45—9.75, Roggenkleie 8,75—9,10, Raps —.—, den 24.00 

er . 

Ackerbohnen ng — u 
erradella . 

Soya- Extraftiond* 


erbien 21.00—%6,00, Kl. Speileerbien 20,00—23,00, gutter 
bis 16,00, Peluſchkten —.—, 
Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe —-—. 
Leinkuchen 10.10—10.20, Trockenichnitzel 8,90, 
ſchrot 10,00, Kartoffelflocken —.—. 


Hamburg, Cif-Notierungen für Getreide und Kleie vom 30 enen; 
(Preiſe in Hfl. per 100 kg cif Hamburg unverzollt.) W 4.75, 
Manitoba! pet Dezember 4.82¼ Wianıtoba Il per Dezembet ar 
Roiais per Januar⸗Februar 4,40, Baruſſo per Januar⸗-Je 2 per 
4.40: Gerſte: Donaugerde per Dezember 3.82¼ Blatager! 3.70: 
Januar⸗Februar 3.72 /; Roggen: Plata per Januar⸗Je vuar 5 
Mais: La Plata per Dezember 3.35, Donau / Halfox per gie 


3,2; Hafer: Plata Unclipped anuar⸗Februar 3,40 
Sa pe: Januar · Februar 30; Pollarbs 


